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Eine große Deränderung. 


Mancher Lefer wird nächte Woche beim 
Erhalten ver „Rundfhau” verwundert 
fein Blatt betrachten, und glauben, daß 
er durch irgend einen Irtthum in den 
Befip einer anderen Zeitung gelangt ill. 
Doch wird ihn ein Blid auf den Titel 
davon überzeugen, daß es dieſelbe „Rund- 
ſchau“ if, die ſchon ſeit vielen Jahren 
regelmäßig treue Botendienſte verrichtet, 
nur wurde ſie in ein vollſtändig neues, 
größeres Kleid geſteckt, da das alte bereits 
Spuren von Abnutzung zeigte und auch 
nicht groß genug für einen Boten war, 
der jede Woche ſo weite Reifen unter- 
nimmt und in fo vielen Häufern einkehrt, 
wie die „Rundſchau“. 

Borliegende Nummer joll die legte fein 
in der gegenwärtigen Geftalt. Wenn keine 
unvorbergefehenen Hinderniffe eintreten, 
fo erfcheint die „Rundfhau” von No. 40 
an in bedeutend vergrößerter Form und 
neuer Schrift. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Ranfas. 


Lehigh, 8. Sept. Weil ih aud ein 
Rundſchauleſer bin, fo erlaube ich mir, 
dir meine Erlebniffe mit auf die Reife zu 
geben. 

Ich bin vorigen Herbſt von Rußland 
gelommen, und habe mich zuerſt monat- 
weife vermiethet. Später verdingte ich 
mich bei einem gewiffen Jacob Schmidt, 
24 Meilen ſüdweſtlich von Lehigh, für 
die Zeit vom 14. Februar bis 1. Decem- 
ber für 125 Dollar. Ich arbeitete einige 
Monate und wollte dann aufbören, da 
mir von anderen Leuten immer gefagt 
wurde, ich arbeite zu billig, was ich auch 
jelber fah, denn es befamen halberwach- 
fene Arbeiter monatweife mehr als mid 
traf, was mich natürlich verdroß und au- 
herdem wurden fehr große Anforderun- 
gen an mich geftellt, 

Als ich jedoch in meinen Arbeitgeber 
drang mit mir abzurechnen, veriprach er 
mir 25 Dollar mehr, alfo $150 für 
die zehn Monate, und ich mwilligte ein, 
Mit der Zeit wurde es mir aber doch zu 
fhwer und etwa einen Monat nachdem 
er mir zugelegt, ftellte ich wieder an ihn 
das Verlangen mit mir abzurechnen, da 
ich aufhören wollte, 

Er fagte ich könnte gehen wenn ich 
wollte, aber auszahlen könnte er mich 
nicht, denn er habe fein Geld, und dann 
würde er mich überhaupt nur nach 125 
Dollar ausbezahlen. Ich ging fort und 
ließ Kleider und Geld fteben, und ver- 
dingte mich anderswo, wo ich regelmäßig 
mein Geld befam, 

Nah etwa drei Monaten fuhr ich zu- 
rück zu Jacob Schmidt und wollte mir 
die Kleider holen, und auch gleich mein 
Geld. Er wollte mir zuerft gar nichts 
mehr geben, aber bot mir fchließlih 10 
Dollar an, womit ich natürlich nicht zu- 
frieven war. Am andern Tage ging ich 
wieder bin, nachdem ich mir beim Frie⸗ 
densrichter Auskunft geholt, der mir jagte, 
daß wenn ich Mugen würde, Schmidt mich 
nah 150 Dollar ausbezahlen müßte. 
Ih bätte es lieber im Guten abgemadht, 
aber Schmidt blieb auf 10 Dollar ſtehen, 
weshalb ich wieder unverrichteter Dinge 
abzog. 

Am nächſten Tage begab ich mich aber- 
mals zu Schmidt und frug ihn wie er 
ih befonnen hätte. Er fagte, er würde 
mir 15 Dollar geben, und wenn ich die 
nicht nehme, fo könnte ich machen was 
id wollte, Da mich die Leute aufgemun- 
tert hatten zum Kirchenvorfteher in ver 
Aleranderwohler Gemeinde zu geben, fo 
begab ih mich zu ihm. Er wollte ih 
um die Sade aber gar nicht annehmen, 
und fagte ich hätte alle Rechte verloren. 
Darauf fuhr ich gleich wieder zu Schmidt 
und nahm die 15 Dollar an, um nicht 
Alles zu verlieren. 21 Dollar hatte ich 
vorher ſchon befommen, jo babe ih für 
vier Monate 36 Dollar erhalten, anftatt 
60 Dollar. 

Ich habe noch nirgends meinen Lohn 
fo ſchwer verdienen müſſen wie bei Schmidt 
und habe nun nicht einmal das Meinige 
befommen, möge dies Anderen zur Lehre 


Grüße alle Rundfchaulefer hüben und 
drüben, Cornelius Töwo. 

Hillsboro, 18. Sept. Da von 
verfchiedenen Orten eine abermalige Er- 
eurfion nah Miffouri gewünfcht wird, fo 
verfucht die Weftern Land & Eattle Eo. 
eine ſolche zu veranftalten, wahrfcheinlich 
zum 25. October; es wird in der „Rund- 
ſchau“ befannt gemacht werben. 

Eine deutihe Eolonie von Chicago, 
welche faft zur felbigen Zeit im Frühjahre 
die Ränder ver W. L. & C. €. befah, 
faufte in der Nähe von Sargent etwa 
1000 Acres und zogen den 4. Juli ſchon 
bin. Prediger F. Steffy fchreibt mir, daß 
es ihnen in Miffousi gut gefällt und daß 
fie fehr Schönes Korn und Anderes be- 
fommen, daß das Clima ausgezeichnet ift 
und daß fie zum erften October ihr „Be— 
thesda“ (Gotteshaus) einzuweihen geden- 
fen. Diefe Colonie nennt ſich die „Frie— 
denshütte“; wer ihr Büchlein Lieft, wel» 
des das Glaubensbefenntnig und den 
Zwed diefer Eolonie giebt, der wird über- 
zeugt, daß diefe Leute: ſich beftreben in 
Einfalt nah der Apoſtel Weife dem 
Herrn zu dienen und den Mitmenfchen 
zum Segen zu fein. 

Wer Näheres erfahren will der fann 
an Prediger Steffy, Sargent, Mo., fhrei- 
ben. Fobann Harms. 





Mebrasta. 


Sanfen, 15. September. Da das 
Land bier in Nebrasfa fon ziemlich 
theuer ift, ließen wir ung gelüften fortzu- 
geben, und da Montana am meiften ge- 
lobt wurde, entichloffen wir ung für dort- 
bin, trog des meiten Weges und der 
Geldunkoſten. Wir fuhren im März von 
Janſen ab, und famen nad ſechstägiger 
Fahrt am Ziele an und das war Ehinvof. 
Ich dachte immer, Chinook müßte doch 
eine ziemliche Stadt fein, weil fo viel da- 
von gefprocden wird, aber wie irrte ich 
mich. Es ift weiter nichts als einige 


Schänken, einige Kauflävden, zwei Holz- | 
böfe und ein Leibftal und nur menige | 
Wie follte venn die Stadt | 


Wohnhäuſer. 
auch groß fein, es find nicht viele Far— 
mer in der Umgebung und die meiften 
find ledig. 

Das Land dort ift nicht fo wie wir er- 
wartet hatten und fonnten zudem aud 
nicht einmal mehr Heimftätten aufneb- 
men, weil ſchon alle vergriffen find. Wir 
wurden uns einig weiter zu fahren und 
zu fuchen, im Oſten, Norden und Süden, 
fonnten aber fein Land finden, das fi 
wirklich für Aderbau eignete. 

Bierzig Meilen weſtlich von Chinook 
glaubten wir gutes Aderland gefunden 
zu haben, es ſah wenigiten fo aus, aud 
das Waffer im Fluß mwar viel beſſer als 
im Milk River, welch lepteres bitter ift. 
Da es ziemlich zeitlih im Frühjahr 


24. September 1800. 


bezahlen müffen. Es thut weh, wenn man 
fein fchwerverdientes Geld, das man et- 
lie Jahre zufammengehalten, in einer 
kurzen Zeit verlieren muß. Ich könnte 
noch mehr fagen, aber ſchweigen ift beffer. 
Beftätige, daß ich von Johann Wiens, 
Altonau, Rußland, 21 Dol., 40 Eents 
erhalten habe, weiß aber richt, ob es vä- 
terlihes oder mütterliches Capital ift; 
bitte ihn es mich Doch wiffen zu laffen. 
Jacob Peters. 


Fndianergebiet. 


— Der auf der Mennoniten-Miffions- 
Ration Cantonment im Indianergebiet 
ſtationirte Miffionar D. B. Hirfchler iſt 
dortfelbft am 6. September nach kurzem 
Kranfenlager geftorben. Der Berftor- 
bene bat ſich um die Ausbreitung der 
chriſtlichen Lehre unter den Indianern 
und um die Ausbildung der Indianer- 
finder fehr verdient gemacht. 





Europa, 


Rußland. 

Schönhorſt, 19. Aug. Indem ich 
in der „Rundfhau‘ eine Mittheilung 
von Peter Neufeld, Manitoba, gelefen, in 
welcher ver Schreiber den Tod feines Ba- 
ters erwähnt, und da ich glaube, daß der 
Verftorbene mein Großvater ift, fr. in der 
Bergthaler Eolonie in Rußland mwohn- 
haft, fo erfuche ich Peter Neufeld um wei- 
tere Auskunft und um feine volle Adreffe. 

Jacob Töwo. 








Ein jchneller Tod. 


Der Unterzeihnete und Daniel Schrod 
beftiegen den Eifenbahnzug in Arcola, 
Douglas Eo., Illinois, am 9. Sept. 1890 
um die Gemeinden in Reno und Me- 











war, und die Steppe grünte, hatten wir 
Muth und Etliche pflügten und fäeten, 
aber wegen der Kälte und Trodenheit 
ging nichts auf, Es wurde mit der Zeit 
wohl wärmer aber auch trodener. 

Unfer mehrere fuhren auch noch per 
Wagen nah Great Falls und befahen 
uns auch Benton’s Hochebene, die eben- 
falls gelobt wurde. Dort ifl’s ganz un- 
möglich fein Reben zu friften, Erbhunde 
giebt’s in Menge. und der Boden ift leh⸗ 
mig und noch dazu fleinig und fein 
Gras: Als wir wieder zurüd famen in 
unfere Anfievlung und auch Luft hatten 
zu bleiben, konnten wir mit dem beiten 
Willen nit. Ich hatte auf 160 Acres 
Land nicht fo viel Gras um eine Kuh zu 
ernähren, hätten wir nicht noch den Fluß 
und das wenige niedrige fand gehabt, fo 
wäre unfer Vieh wohl umgelommen. Einer 
aus unferer Gefellfhaft ging wieder zu- 


rüd, wir Andern blieben noch eine Zeit- 


lang, da ich nicht weiter nad Rand fu- 
hen wollte. Ich ging nad) viermonatli- 
chem Aufenthalt auch von dort fort, 


und begab mich nad Helena, und wohnte 
dort einen Monat, 
aber nicht gefiel weil Niemand von den 


Da eg meiner Frau 


Unfrigen dort ift, fo ging ich erft allein 


nach. Nebrasta, fchrieb aber gleich als ich 
ankam, daß meine Frau auch berfommen 
fol. Ad! wie iſt's doch fo wohlthuend, 
wenn man das Grüne wieder fiebt, das 
man den ganzen Sommer 
mußte. Ich glaube, daß id vom Land⸗ 
fuchen geheilt bin; ich habe es früher nie- 
mals geglaubt, daß es fo ſchlechtes Land 
geben könnte. Montana ift zu hoch ge- 
fhägt worden. 
in Montana ift vas Rand am beiten. Ich 
möchte einem Jeden ratben erft felber zu fe- 
ben und nicht einem Andern zu glauben. | Bemerkung, daß er ſich erfälten würde, 


entbebren 


Es hieß beit uns immer, 





dienen, 





Pherfon Eo., Kan., zu befuchen. Wir ver- 
ließen Arcola mit dem Nachmittags: Zug 
und famen am nächften Nachmittag in 
Hutchinſon, Kan., an, wo wir D. E. Maft 
zu treffen bofften, der ung zu den Brüdern 
in MePherfon Eo. führen follte. Weil 
Maft uns aber nicht erwartete, fo gedach— 
ten wir per Bahn nah Monitor, einer 
kleinen Eifenbabn- Station, wo ſich in 
der Nähe eine Anfievlung von amifchen 
Brüdern befindet, zu fahren, aber auf 
dem Weg nah dem Rod Jsland⸗-Depot 
trafen wir einen Bruder namens Ema— 


| nuel Schlabadh, der ung jagte, daß Bru- 


der Maft es wußte, daß wir fommen, und 
er könnte es ſich nicht erflären, warum er 
uns nicht in Hutchinfen erwartete. Er 
fagte uns aud, daß Biſchof Ehriftian 
Borntreger am nächften Sonntag ebenfalls 
nah MePherſon Eo. gehen wollte und 
daß er (Borntreger) Bruder Schrod gerne 
nah MePherſon Eo. mitnehmen möchte; 
fo verftanden wir es. 

Alfo war Bruder Shrod von da an 
darauf gefpannt zu Brud. Borntrrger 
zu geben. Auch erfuhren wir, daß mir 
einen Zug nach Partridge befommen 
fünnten. Diefes ift eine Kleine Station 
ungefähr zwei Meilen von Bruder Born- 
treger. Diefes erwedte in ihm immer 
mebr Luft zu Brud. Borntreger zu geben. 
Ich wollte mit Brud. Schlabach zu D. 
E. Maft gehen, denn es hat mich fehr ge- 
wundert, warum Maft uns nicht in Hut- 
hinfon erwartet hatte, Wir wurden 
einig, das Bruder Schrod auf dem Zug 
nad Partridge fahren, und von dort aus 
zu Borntreger zu Fuß geben follte, und 
ih wollte mit Schlabad zu D. €. Maft 
fahren, das heißt im Fall, daß Schlabach 
fahren würde ehe der Zug abging. Als 
aber der Zug zum Abfahren fertig und 
von Schlabach noch nichts zu fehen war, 
fo fuhren wir beide nad Partridge, eine 
Strede von ungefähr 11 Meilen, wo wir 
uns nach Bifchof Borntreger erfundigten. 
Man fagte uns, wir follten ungefähr an- 
derthalb Meilen geben, bis an die zweite 
randſtraße die die Eifenbahn Freuzt, und 
dann eine halbe Meile nördlich. Wir 
danften und gingen guten Muths vor- 
wärts. 

Als wir die erfte Landſtraße paffirt 
hatten, fing Schrod an zu Flagen, er fei 
nicht ganz wohl; er hätte einen Schwin- 
del im Kopf und wünſchte ein wenig zu 
ruben. Wir fegten uns auf einen Eifen- 
babın-Balfen und ih fagte wir wollen 
ung Zeit nehmen, wir würden fchon hin- 
fommen. Er klagte es wäre ihm fo warm 
und nahm feinen Rod ab. Auf meine 


Ich Habe nicht fo gethan, habe auch dafür | antwortete Schrod: „O nein, ich denfe 











nicht“. Das war mir etwas fremd, denn 
er konnte fonft die Nachtluft nicht gut er- 
tragen. Dann gingen wir weiter, aber er 
fing bald an zu fragen wo die zweite 
Landftrafie wäre. Ich fagte: „Die kommt 
noch lange nicht; die Meilen find bier 
länger als wo wir befannt find“, worauf 
er antwortete: „Es fcheint bald fo‘. 

Bald fing er wieder an zu klagen, er 
fühle ſchwindlig im Kopf, wir gingen 
aber weiter. Nachdem wir eine Heine Strede 
zurüdgelegt, famen wir auf eine Brüde, 
ungefähr 45 oder 50 Fuß lang, und an 
der höchſten Stelle ungefähr 20 Fuß hoch. 
Wir beftiegen die Brüde, und gingen 
zwifchen ven Schienen. Da fagte Schrod: 
„Dies ift die Landſtraße wo wir nördlich 
geben follen.” Ich erwiderte „Nein, es 
ift ein Graben, ein tiefer Graben.” 

Dann fagte ih: „Ich glaube ich kann 
beffer außerbalb der Schienen gehen‘ und 
trat an die Seite, Schrod folgte mir und 
wir gingen ein wenig weiter. Plöglich 
fagte Schrod, in einem überzeugungsvol- 
len Tone: „Dies ift der Weg, ich gebe 
binaus,‘ und ehe ich fagen konnte, es 
ift ein Graben, war er binuntergeflürzt. 
Ich eilte hinunter in den Graben, wo id 
den Berunglüdten auf dem Boden liegend 
fand, bob ihn auf, und hörte das Blut 
rafh auf den Boden triefen. Ich rief 
ibn mehrmals an, aber er antwortete 
nit. Er war auf das Haupt gefallen 
und fofort tobt. 

D’ lieber Lefer, könnte ich dir meine Ge- 
fühle fchildern! Da fland id in der 
Fremde, gänzlid unbelannt, in der fin- 
fern Naht (9 Uhr Abends), mit dem 
todten Bruder, nahezu 600 Meilen von 
den lieben Seinen. Ich entſchloß mid, 
nad Borntreger zu geben, und lief eilends 
in der angegebenen Rihtung. Nachdem 
ich etwa 2 Meilen gelaufen war, befann 
ich mich, kehrte um und ging nad Par- 
tridge um einen Arzt zu rufen. Es fiel 
mir ein, daß vielleicht Doch noch Leben in 
dem Körper fein könnte. — Ein Arzt 
und mehrere Leute gingen gleich mit mir. 
Wir fanden den Berunglüdten genau lie- 


gend wie ich ihn verlaffen hatte, ohne | 


Spur von Keben. 

Bald waren Leute da, die den Leichnam 
zur Stadt bringen halfen und am nächſten 
Morgen wurde eine gerichtliche Leichen- 
ſchau gehalten. Am 12,, morgens um 9 
Uhr, fuhr ich mit der Leiche von Hutchin— 
fon ab, um fie zu den SHinterblie- 
benen zu bringen. Wir famen am 13, 
um 1 Uhr nachmittags in Arcola an, wo 
viele Freunde und Belannte die Leiche 
von der Bahn abholten, und am nächſten 
Tage fand die Beerdigung unter großer 
Theilnahme ftatt. Da wurde der Sarg 
noh ein Mal aufgemaht und eine 
große Zahl Menſchen ging vorüber um 
zum legten Mal das Angeficht des lieben 
Bruders zu befhauen. 
dann ins fühle Grab, wo er ruhen wird 
bis zur Zeit der legten Pofaune, wo bie 
Erde und das Meer ihre Todten bervor- 
geben werden. 

Leichenreden wurden gehalten von Da- 
vid 3. Plank und Daniel 3. Beachy. 
Der Berftorbene erreichte ein Alter von 
6253.,3M.,6T, Er lebte im Eheftand 
43 Jahre und hinterläßt fieben Kinder 
und eine tief betrübte Gattin feinen Tod 
zu beweinen; doc trauern fie nicht als 
ſolche die keine Hoffnung haben. Bier 
Kinder find vor ihm geftorben; er war 
ein getreues Glied der altamifchen Ge— 
meinde, in welcher er zwanzig Jahre ein 
Diener des Wortes war. 


Nun lieber Lefer, Hier können wir fehen 
wie unſicher das Menfchenleben if. Die- 
fer Bruder bat nicht einmal Zeit gehabt 
zu fagen: „Gott fei mir Sünder gnädig,“ 
und auch wir wiſſen nicht wie bald unfer 
Ende da fein wird. Darum ift es höchſt 
nothwendig, daß wir alle wachen und ung 
bereit halten, auf daß wenn Er fommt, Er 
uns nicht fehlafend finde. 

Nun noch ein Wort an die lieben Brü- 
der und Schweſtern, die fo bereitwillig 
waren, mir in meiner fchweren Lage 
alle mögliche Hilfe zu leiften. Es ift mir 
unmöglich, meinen Gefühlen für die Wil- 
ligfeit und Liebe, die fie gegen mich bewie- 
fen haben, Ausprud zu geben. Ic fage 
nochmals herzlich Danf für Alles, was 
fie für mid geihan haben. Der Herr 
wolle es ihnen vergelten, bier zeitlich und 
dort ewiglid. Mein Herzens- Berlangen 
ift: daß ich meine Abficht, fie alle zu be- 
fuchen, hätte ausführen können; aber es 
war, wie es fcheint, nicht des Herrn Wille, 
und daher will ich zufrieden fein. 


Euer Freund und Wohlwünſcher, 
Joſeph Helmuth, 
Arcola, Douglas Eo., FU. 


Man legte ihn | 

















Don Kanfas nach Oregon. 


(Schluß des u —— von J. Ö. 


lafjen.) 

Portland, Dr, 3. September. 
Montag den 28. Juli, morgens 12.50, 
verließen wir Sacramento und langten 
obne umzufleigen am andern Morgen in 
Portland, Dregon, an. Natürlich über- 
wältigte uns bald ter Schlaf und wir 
faben von der Umgebung nichts. Wir 
waren febr ermübdet, denn Tags vorber 
war der Zug von Mojave bis Lathrop 
zu überfüllt (und der Eonducteur auf 
ziemlih roh) geweſen, um der Bequem- 
lichkeit pflegen zu können, ferner war 
auch die Landſchaft fo intereffant, daß id 
fein Auge zumaden wollte. Der Zug 
von Sacramento nad Portland war nicht 
überfüllt, und außerdem waren die Paffa- 
gtere faft nur anfländige Leute. 

Als ih am Morgen erwachte waren 
wir nicht mehr weit von Rebbluff, und 
die rothen Wände des Thales, durch wel⸗ 
ches fih der Sacramentofluß und die Ei- 
ſenbahn hindurchſchlängeln, waren deut» 
ih ſichtbar. Ich konnte wahrnehmen, 
daß die dortigen Farmer in guten Ber- 
bältniffen leben müjfen, die Gebäude und 
Einrihtungen zeugten dafür. Das Thal 
batte bier ſchon keine große Breite und 
wurde auch immer fchmäler, je mehr wir 
in das Gebirge famen. Um 7 Uhr mor- 
gens kamen wir in Rebding an, wo uns 
Gelegenheit gegeben wurde das Frühſtüd 
einzunehmen. Bon bier aus fchidte Br, 
Naplaff feinen Lieben in Kanſas eine 
Nachricht per Poſt zu. 

Wenn ih nit im Irrthum bin, fo 
wohnen in bdiefer Umgegend auch fon 
mehrere Mennoniten aus Rußland, die 
einige Jahre in Minnefota gewohnt ha⸗ 
ben.*) Ich kann mich befinnen, daß ein 
Earl Penner aus Mountain Lake, Minn., 
bier irgendwo fich niederließ und bald da- 
raufin die Ewigkeit eingehen mußte. Ich 
dachte an diefe Brüder und babe den 
Glauben mitgenommen, daß fie hier gar 
feine üble Heimath gewählt haben. 

Redding liegt 557 Fuß über dem Mee- 
resfpiegel. Um 9.17 morgens kamen wir bet 
der Station Delta vorbei, welche nur 38 
Meilen nördlih von Redding, aber [dom 
1138 Fuß hoch liegt, wir waren im Be- 
griffe die Siskiyou-Gebirge zu pafliren, 
eine Berglandſchaft, wie fie felten fo ſchön 
in Amerita — vielleih gar nicht — getrof- 
fen wird. 

Das Siskiyou-Gebirge liegt im nörbli- 
hen Ealifornien und auch noch zum Heine» 
ren Theile im füdlihen Dregon. Die Bahn 
fhlängelt ih wunderbar hindurd. Hier 
fann man jagen, daß die Ingenieure, 
die diefe Bahn geplant und gebaut haben, 
Wunvderbares leifteten; es kommt vor, 
daß die Bahn 174 Fuß auf die Meile 
fteigt, fie kommt bei Siokiyou auf eine 
Höhe von 4135 Fuß. Indem bier das 
Elima ſchon viel feuchter ift wie im füd- 
lien Californien, fo ift der Baumwuchs 
bier ſchon ein ganz anderer wie in dem ſüd⸗ 
lih vom Lathrop paffirten Gebirge und 
der Grund ift faftiggrün und frifh, daß 
es mich gar nicht wunderte, hoch im Ge⸗ 
birge, in Dunsmuir, einen Eurort zw 
treffen. Wohl waren da dem Anfcheine 
nad nicht viele Gäſte, aber immerhin 
recht viele Hotels zur Aufnahme von Gä⸗ 
fien. Wenn es bier auch vielleicht nicht 
jedem Kranken vergönnt if gefund zu 
werden, fo ift ed immerhin gefund viele 
prachtvolle, wildromantifhe Gegend zu 
beſuchen; felbftvertändlich kann es felten 
ein Armer foweit bringen, hierher zu ge- 
langen, aber die find ja aud außerdem 
viel gefünder als die Reihen, und id 
fann wohl binzufeßen, gefünder am Leib 
und Geift, als die Reichen. 

Reiche Leute, Amerikaner und Englän- 
der haufen bier; theilweife um fih am 
diefer göttlichen Landſchaft zu erfreuen, 
und theilweife um das wunderſchöne Holz 
abbauen und vergolden zu fönnen. Mit 
großer Ausdauer geben diefe Allesverwä- 
fter und Golvanbeter daran, dieſe ſchöne 
Berglandichaft zu verwüften. Schneide- 
mühle an Schneidemühle ftehen an der 
Bahn und zerfchneiden die wundervollen, 
ſchlanken, oft 300 Fuß langen und 4—6 
Fuß diden Eveltannen und Cedern. 

Bei Mofbrae Falls und Spring Falls 
tommen wohl hunderte Quellen aus Dem 
fteilen Ufer des Fluffes dicht am Fuße des 
Berges Shafta, welcher von der Bahn 
aus über dem Fluffe nad Diten liegt und 
ganz grün bemooft und mit Tannen be» 
wachen ift. Die Bahn zieht ih immer 





*) Bir baben mehrere Leſer in dieſer 
Gegend. Web. 
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längs des Fluſſes dahin und kreuzt die⸗ 
fen oft auf eiſernen Brüden, und ebenſo 
kreuzt fie au noch viele Schluchten auf 
Biaducten. Der Fluß und die Schlub- 


ten find fehr oft recht tief und man flieht die Gegend anfeben. 


dann an den Abbängen der Abgründe 
und dicht unten am Flußufer die erwähn⸗ 
ten Sägemühlen, auch oft find bingefal 
lene und längft geftorbene Riefenbäume 
freuz und quer über die Schluchten und 
den Fluß gelagert. 

In diefem wundervollen Gebirge bat 
ſich ein Riefe wie auf einem Wachtpoſten 
bingeftelt und feinen Oberkörper mit 
einem fchneeigen und eifigen Mantel um- 
geben. Diefer 11,000 Fuß hohe Riefe ift 
meilenweit fidhtbar in feinem oben weißen 
und unten grünen Kleide, und hat den 
Namen Shafta. Diefer Berg Shafta 
iR von einer ganzen Anzahl Fleinerer 
Berge umgeben, die auch ihre Oberkörper 
mit Schnee und Eis bevedt haben und 
Die mit indianifhen Namen bezeichnet 
find; 3. B. Konwa Kiton, Wintun, 
Hotlum und Bolam. Es wird bebaup- 
tet, daß der Shafta-Berg an manden 
Lagen 200 Meilen weit fihtbar if. Er 
fol viele Gletſcher haben und gligert 
auch recht fcharf, der Schnee hat aber, we- 
nigftens zur Zeit, mebr eine gelblicye Farbe. 
In Siffon wurde Mittag gehalten und 
wir hatten recht Muße den Shafta von 
der nördlichen Seite zu betrachten, und 
zwar nocd deutlicher wie an feinem Fuße 
bei den Quellen von der Südweſtſeite 
aus. 

Nachmittags ging es noch immer durch 
Gebirge; wenn fie auch nicht mehr fo herr- 
lich waren, fo hatten wir Doch noch nicht Die 
höchſte Höhe erreicht. Wir erreichten diefe 


in Siefiyou mit 4135 ima 4.30 | mie getäufht hatte, würde, wenn er bie 
n Sisfiyou m Fuß um etwa Wahrheit erfuhr, fofort die Verlobung 


Bon diefer Seite war 
alfo vorläufig feine Hilfe zu erwarten 
und Sokolow mußte Alles aufbieten, um 
wir bei Aſhland, wo das Abendbrot auf die Berfeigerung bis mac) der Hodpeit 
Trotz feines Hinweiſes 
auf die zu erwartende Mitgift ſeiner 
Braut wollten die Gläubiger ſich aber 
Keſſelthale. Aſhland war die erſte er auf nichts einlaffen. 
fih deshalb mit Leib Seinkeles, 
Schnapps- und Kornhändler feines Dor- 
fes, auf den Weg nach Kiew, um auf in- 
reg ee A directe Weiſe beim Gerichte den ver- 
bängnifvollen Beihlup rüdgängig zu 
Dort wurden fie an einen Be- 
amten gewiefen, der nah Empfang eines 
wir uns im Willamette River-Thale, und ge ae a u 
als einflußlos erwies, 
ten ging es ihnen nicht beffer, doch hatte 
Seinkeles tie VBorficht geübt, diefem nur 
uns aber, daß eo bier auh ſchon lange die Hälfte eines Dundert-Rubelfäeins 
zu übergeben und ihm die zweite nad) 
fiherem Erfolge zu verfprechen. 
a Nach vielen nuplofen Bemühungen er- 
Die Bahn läuft längs des Thales, | langlen fie zulept die Gewißheit, daß der 
meiftens aber einige Meilen vom Fluſſe Beihluß über die Verfteigerung des Gu- 
entfernt, anfangs gebt fie auf der linken tes bereits nach St. Petersburg gefchidt 
Seite des Fluſſes, dann aber auf der fei, Dort der Beflätigung des Czaren harrte 
rechten. Sie kreuzt den Fluß zwiſchen und zurüd erwartet würde. Nach Furzer 
Junction City und Harrieburg umd|Beratyung Fam man überein, daß Niko 
fommt dann bei Albany, Salem und | ja; Petrowitſch zur Hauptftadt reifen und 
Oregon Eity nahe an ihn beran. Die ſich mit ver Kanzlei des Ezaren in Ver- 
Stationen liegen fehr dicht beifammen, bindung fegen müſſe. Aber aud dort 
wasein gutes Zeichen für eine Farmge- |yfiepen alle Schritte vergeblih. Das 
gend if. Eugene City, Albany und Schriftſtüg war bereits unterzeichnet, die 
Salem fcheinen recht blühende Städte zu Unterfoprift nicht mehr rüdgängig zu 
fein, die erfigenannte Stadt liegt 455 machen, und Nikolai Petrowitfch ein ge- 
Buß, die zweite 240 Fuß und Salem (die | ſchiagener Mann. Er hatte feinen Koffer 
Hauptitadt des Staates) 190 Fuß über gepadt und geichloffen, die Gafthoferedh- 
dem Meeresfpiegel. Bon Dregon Eity nung begahlt und wollte fic in der troft- 
bie Portland find nur noch 15 Meilen | [green Stimmung wieder auf den Rüd. 
und fomit währte es nicht mehr lange, weg begeben. 
Da trat ein kleines, abgeriffenes Männ- 
Portland kann man in drei Theile| hen in fein Zimmer, begrüßte ibn mit 
theilen ; in den Hauptteil, das eigent- | vielen Büdlingen, erwies ſich im Verlauf 
liche Portland an der Weftfeite des Mil | des Gefprähs mit dem Stande der Guts- 
lamette-Sluffes, Ofiportland und Albina. | angelegenyeit genau vertraut und ver- 
Die beiden legten Ortſchaften liegen an fpra gegen eine fofortige Belohnung 
der Oftfeite des Fluſſes, haben auch beide | yon zweitaufend Rubeln jeden gewünfc- 
ihre eigene Verwaltung, aber wie lange | ten Äufſchub auszumwirken. Nikolai Pe- 
wird es dauern? Die Großen verſchlin⸗ |tromwitfch erlärte, daß er nicht den zehn- 
gen bie Kleinen, und fo wird es in ver- tem Theil einer folden Summe mehr be- 
hältnigmäßig kurzer Zeit auch hier wer- | fäße und feine Neigung hätte, überhaupt 
den. Portland zieht ſich lang am Fluſſe noch für feine verlorene Sache Geld zu 
dahin, mit der Rüdfeite an einen immer- | opfern. 
— Höhenzug gelehnt, und da der gerührt: „Gut, Nitolai Petrowitſch, fo 
ahnhof am Nordende der Stadt liegt, |reifen Sie ruhig nach Nikolajewok, die 
und wir vom Süden famen und längs | Berfteigerung wird nicht eintreten, ma- 
Oſtportland fuhren, jo bot uns Portland | hen Sie Hochzeit, und wenn Sie einft 
an der andern Seite einen fhönen An- | glüdlich find, fo denken Sie aud an mid 
blid. — hier it meine Karte, ich bin ein armer 
Bir famen um 9.35 vormittags auf) Tſchinownik und Familienvater.” Der 
dem Bahnhofe an, mußten aber vorber | Qutsbefiper glaubte nicht an die Wabr- 
auf einer einfachen eifernen Brüde den ſcheinlichieit folden Glüdes; namentlich 
Fluß kreuzen. Diefe Brüde ift fo einge |lögte ihm der fadenſcheinige Anzug des 
richtet, daß unten die Eifenbahnzüge lau- | Beamten fein großes Vertrauen ein, den⸗ 
fen lönnen und oben noch eine electrifche | noch gelobte er dem Manne, fih dankbar 
Straßenbahn und die andern Wagen |zu erweifen, 
den Verkehr vermitteln, fie it aber gegen | Wahrheit werden follte. 
Nikolai Petrowitſch reifte nah Niko— 
über den Miſſiſſippi doch nur wenig er⸗ lajewok zurüd — Monate vergingen, er 
lebte als ein glüdliher Ehemann und 
Hiermit will ich meinen Reifebericht | Hatte feine Schulden längft bezahlt, abrr 
ſchließen, jedoch fpäter noch mehr über|von dem Schidjal des Berfteigerungsbe- 
Portland und Umgegend den lieben Le- |fehle war weder ihm noch den Gläubi- 
fern berichten. Bis jept bin ich im mei-|gern etwas zu Ohren gelommen. Mit 
ner Erwartung noch nicht viel getäufcht | Dankbarkeit gedachte er nun des Keinen 
worden. Ih babe auch fon einen | Beamten, deſſen Einfluß den unglüdfe- 
Ausflug bis über den Eolumbia in den |ligen Befhluß bintertrieben haben mußte, 
Staat Waſhington hinein gemacht, weil und als er mit feiner jungen Frau tie 
zwei meiner Reifegefährten, Freund Jo⸗ | Hauptftadt befuchte, war es fein Erftes, 
hann Bergmann und Frau dort ſchon den Tſchinownik zu fidh zu befheiden und 
ihre Heimat aufaefhlagen haben und ich |ibm mit lebhaftem Dank eine größere 
ihnen einen Beſuch abflattete. Der dritte| Summe auszuhändigen. Bevor Nikolai 
Reifegefährte, Freund Heinrih W. Rap- | Petrowitſch fib dann von ibm verab- 
laff, nayım die Gelegenheit ſchnell wahr ſchiedete, bat er ihn um die Löfung des 
und beſuchte einige Pläpe in Oregon Räthſels. Der Heine Mann jprad nad 
und Wafhington, fuhr aber nach einigen | einigem Sträuben und nachdem ihm Ber- 


nachmittags. Durch diefes Gebirge hat- 
ten wir wiederum viele Tunnele zu paf- 
firen. Etwas nad 6 Uhr abends famen 


die, die es wünfchten, wartete, an. Hier 
waren wir wieder nur 1898 Fuß hoch 
und befanden uns in einem fchönen 


wähnenswertbe Stadt in Oregon, die wir 
erreichten und liegt im County Yadfon, 
es wird da ſchon recht viel Obſt gezogen. 


ein Heines Gebirge, dann aber wurde 
uns wieder die Gegend durch die Nacht- 
ſchatten verhüllt. 

Am Morgen des 29. Juli befanden 


wenn der viele Staub auf den Laudſtra— 
Ben nicht gewefen wäre, fo hätte es uns 
wohl gut gefallen. Diefer Stoff zeigte 
nicht geregnet hatte, Aber tropdem es 


bier im Sommer wenig regnet, fcheinen 
die Farmer fehr gut zu beſtehen. 


und wir hatten unfer Ziel vor Augen. 


die Brüde bei St. Louis in Miffouri 


wähnenswerth. 





rathen, aber fein Schwiegervater, den er 


Tagen wieder zurüd zu feinen Lieben in 
Kanfas; er wollte von vorne an nur 
einige Tage bier bleiben, feine Tochter 
und Schwiegerfohn befuchen, ſowie auch 


3b fuchte meine Freunde Benjamin 
Foth und Heinrih C. Görz auf, und bin 
auch noch immer bier; babe außerdem 
noch zwei freundliche mennonitifhe Fa- 
milien — Heinrih Lehrman und C. 3. 
Schmid, beide aus Dakota und in Oftport- 
land wohnend — kennen gelernt und be- 
ſucht. 
In brüderlicyer Liebe verbleibe ich grü- 
Bend euer Freund und Bruder 
J. H. Klaassen, 
106 South First Street, 
Portland Oregon. 
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Beamtenbeſtechlichkeit in Ruf- 
land. 


Daß die Beftechlichkeit in Rußland 
groß, ift eine altbefannte Sadye; daß fie 
zumweilen auch etwas Gutes ftiften kann, 
beweift die nachfolgende heitere Gefchichte: 
Bei Kiew befaß ein gemwiffer Nikolai Pe- 
trowitſch Sokolow ein hübfches Gut 
namens Nikolajewok, das aber völlig 
verſchuldet war, fo daß feine Gläubiger 
die öffentliche Verfteigerung bei dem Ge 
richte beantragt hatten. Zwar hatte ſich 
Sokolow mit der Tochter eines im Aus- 
lande lebenden fehr reichen Ruſſen ver- 
lobt, und wollte nad drei Monaten hei— 


über feine ſchlechten Bermögens-Berhält- 


die Schrediniffe erft ihren Anfang nehmen 


ſchwiegenheit gelobt war: Nikolai Pe» 
trowitſch, der Allerhöchſte Befehl ift noch 
immer auf dem Wege nad Nikolajewok, 
indem ich die Adreſſe unrichtig geichrieben 
babe, und flatt in's Gouvernement 
Kiew ift der Brief zum Amurgebiet 
gegangen. Ebe er mit dem Bermerf, 
„Adreffe unbefannt‘ von Nikolajewok am 
Stillen Ocean zurüdtommt, geben noch 
zwei Fahre in’s Land; dann erhalte ich 
einen Verweis, wenn meine Schuld über- 
haupt noch feftzuftellen fein wird, und 
ſchließlich habe ich ja nur Gutes geftiftet. 
Er wies auf das glüdlihe Paar, drüdte 
das Geldpäckſchen an fi und verſchwand 
in der roflgften Laune. Nikolai Petro- 
witſch umarmte fein Weib und rief: „Ja 
Rußland ift groß, und feine Beamten 
find barmherzig.“ 


— — — + - — 


Zum Capitel über ſibiriſche 
Gräuel. 


Die Nachricht über einen weiteren Fall 
von empörender Grauſamkeit gegen die 
nach Sibirien verbannten ruſſiſchen poli— 
tiſchen Verbrecher iſt aus Privatquellen 
über Genf in London eingetroffen. Ge: 
gen Ende des Monats Mai verließ ein 
bundert Köpfe zählender Trupp folder 
Verbannten Efatherinburg. Ein Dam- 
pfer hatte fie, in eifernen Behältern auf 
Ded eingepfercht und der Witterung aus- 
gefegt, nad Perin, und die Ural-Bahn 
über das Gebirge nad) Efatherinburg, wo 


aufgehoben haben. 


aufzufcieben. 


Sokolow madhte 


machen. 


Bei einem Zwei⸗ 


Darauf ſprach das Männden 


wenn die Prophezeiung 


follten, gebradyt. Bis Tiumen hatten die 
Berbannten die Reife (fünfhundert Mei- 
len) zu Fuß zurüdzulegen, von dort follte 
fie ver Dampfer, ein ſchwimmender Ker- 
fer, nad Toms fchaffen, und dann be- 
gann die Fußmwanderung von Neuem; 
taufend Meilen mußten zu Fuß zurüdge- 
legt werden, bevor das Endziel, Zrkutaf, 
erreiht war. Der Marfh von Efate: 
rinburg bis Tiumen war ein fortwäh- 
render Leidensgang. Hünfzehn Tage 
lang waren die Gefangenen gezwungen, 
der ausdörrenden Gluth der Sonne aus: 
nefest, dann wieder durh Sturm und 
Unwetter zu marſchiren, die Füße ſchwol⸗ 
len derart an, daß ein Weiterfommen 
faum möglich erfchten, die Augen brann- 
ten im Kopf mie euer, die Zunge klebte 
am ausgetrodneten Gaumen; wohl wa- 
ren Wagen im Zuge, doch die die Ge— 
fangenen begleitenden Soldaten wiefen 
die Bitten der zufammenbrechenden Leute, 
fie doch nur eine furze Zeit fahren zu laf- 
fen, höhniſch zurüd und ſchlugen mit ihren 
Ladeftöden auf die Unglüdlichen los, 
welche zu kurzer Ruhe fih auf den Boden 
niederlaffen wollten. Unter den Gefan- 
genen befand fich auch ein junges Mäp- 
chen, die erft 18 Fahre alte Prinzeffin 
Helene Oginsfa, einer altaveligen li» 
thauifchen Familie angehörend, Sie hatte 
in Petersburg geheime Zufammenfünfte 
gleichgefinnter Genoffen befuht und 
wurde verhaftet, als eines Abends be- 
waffnete Schergen in die Verfammlung 
drangen. Wortlos, ohne zu flagen, 
marfchirte das Mädchen in dem Trupp 
der Berbannten über die Steppe Weft 
Sibiriens. Mit Verehrung fhauten ihre 
Genoſſen zu ihr wie zu einer Heldin auf, 
feld die Soldaten, welche den Zug be- 
gleiteten, mußten ihr Anerkennung zollen. 
Und die Strapagen wurden immer uner- 
träglicher und dann fam der Moment, da 
der innere Grimm fi Luft machte, Ein 
blutiger Kampf entfpann fi zwiſchen 
den Berbannten und ihren Wächtern, 
doch der Kampf war ein zu ungleicher, die 
Soldaten madten von ihren Waffen 
Gebrauch, zwei Salven genügten um bie 
„Ordnung“ wieder berzuftellen. Unter 
den 35 Todten, welche am Boden lagen, 
befand fih auch Die junge Prinzeffin He- 
lene Oginska. Der Reft wurde gefeffelt 
weitergefchleppt. 





Oklahoma hungert. 


Immer beftimmter lauten die Nachrich⸗ 
ten über Noth und Mangel in Oklahoma, 
und es kann kaum noch zweifelhaft fein, 
daß dort viele Menfchen buchſtäblich hun- 
gern, wenn nicht gar verhungern. Weber: 
rafhen können diefe Meldungen feines- 
wegs; man muß fi vielmehr darüber 
wundern, daß die Nothrufe erſt jept er- 
tönen, Die Befledlung jenes Territori- 
ums war eines der merfwürbdigften Er- 
eigniff? in der bewegten Geſchichte diefes 
Landes. In einem halben Tage, von 
Mittag bis Abend, wurde eine Wildniß 
in ein organifirtes Gemeinweien umge- 
wandelt, Wo bei Sonnenaufgang die 
endlofe Prärie kaum eine Spur von 
Leben aufwies, befchien die untergehende 
Sonne ein Städten; wo um die Mit- 
tagsflunde ein Wigwam fand, befand ſich 
am Abend ein Hotel. Es war eine Um— 
wandlung, die vieleicht manches Maleri- 
ſche an fi hatte, die von Abenteuerluft 
und Unternedmungsgeift zeugte, die aber 
doch jeden denkenden Menſchen mit Mif- 
behagen und Beforgniffen erfüllen mußte. 
Eine größere Tollheit, als die, welche 
Männer, Frauen und Kinder auf gut 
Glück in eine Wildniß trieb, ohne daß fie 
für die Niederlaffung dafelbft die gering- 
ften Borbereitungen getroffen, dürfte ſchwer 


— 


her Aderbau und Biebzuht auf lange 
Zeit binaus die einzigen möglichen Nah⸗ 
rungszweige bleiben werden, eilten Leute, 
die weder die Luft noch die phyſiſche Be- 
fäbung nod die unerläßlichen Geldmit- 
tel befaßen, um fi als Aderbauer ober 
als Viehzüchter durchzuſchlagen. Was fie 
fi unter Oklahoma vorftellten, war eine 
Art Schlaraffenland, in welchem man oyne 
viel Arbeit in Herrlichkeit und Freude 
leben könne. 

Da ift es denn ganz natürlich, daß 
Oklahoma heute für Viele zu einer Oe— 
gend geworben ift, der fie gerne entrinnen 
möchten, und daß dort viel Elend zu lin- 
dern iſt. Daß die Leute in Oklahoma 
fih gegenfeitig helfen können und ſich 
nicht an die Mildthätigkeit ihrer Mitbür- 
ger in anderen Randestheilen zu wenven 
brauchen, ift nicht anzunehmen. Bon den 
Taufenden, die an jenem denfwürbigen 
Nachmittag dort eindrangen, um ſich dort 
niederzulaffen, waren die allermeiften 
gänzlich unbemittelt, und wir haben nicht 
gehört, daß feitdem viele wohlhabende 
Leute dort hingezogen find. Die diesjäb- 
rige Ernte fol ſehr ſchlecht ausgefallen 
fein, und mit der Viehzucht haben nur 
noch Wenige einen befcheidenen Anfang 
machen können. Es liegt daher die Be- 
fürdtung nahe, daß wir zur Zeit in Ok⸗ 
laboma es mit einem jener leider nicht 
feltenen Fälle zu thun haben, in wel- 
den nationale Hilfe geboten fcheint. Wie- 
derholt hat man in Geftalt von Milttär- 
Rationen darbenden Anſiedlern Unterftü- 
Bung gewährt, und es will uns fcheinen, 
daß ein Ähnliches Verfahren jet, wo der 
Winter vor der Thür ift, in Oklahoma 
am Plage wäre. Dasjelbe mag formell 
anfechtbar fein, allein Noth fennt nun 
einmal fein Gebot. — [A. d. ®.] 
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Das unerforſchte Canada. 


Dr. Dawſon vom canadiſchen geolo— 
giſchen Amt verſichert, daß faſt eine Mil- 
lion QDuadratmeilen der Dominion, oder 
etwa ein Achtel des ganzen Gebiets der- 
felben, noch völlig unbelannt find, ja, daß 
täglid neue Gebiete vermeffen werben, 
von denen bis jept nichts befannt war, 
und auf welche bis heute fein weißes We— 
fen den Fuß gefept bat. Was von dem 
großen canadifchen Nordweſten befannt 
ift, liegt an den Wafferläufen, von denen 
aus die Bermeffungs- und Entdedungs- 
Erpeditionen in die Wildniß unternom- 
men werden. 

Das ungeheure Gebiet zwifchen dem 
Great Fiſh River im Norden, dem Great 
Slave: und Athabaska- See im Weiten, 
dem Reindeer und Hatchet River im Sü- 
den und der Hudfon Bai im Oſten ift 
noch unermefjen und die Geographie des— 
felben faft völlig unbefannt. Die Kar- 
ten von diefem Gebiet ſtammen noch aue 
dem verfloffenen Jahrhundert, aus dem 
Jahre 1780, wo Major Hearne im Auf- 
trag ter Hudfon Bat Eo. die weite Re- 
gion mit einigen Gefährten erforfchte 
und fie während drei Jahre nad allen 
Richtungen durchkreuzte. Sept werden 
neue Karten angefertigt, welche mit den 
alten von Major Hearne ungefähr fo viel 
Hehnlichkeit haben, wie die von Afrika 
mit denen unferes Eontinents. Die Seen 
fommen unter ganz andere Grade zu lie- 
gen, der Lauf der meiften Flüſſe ift ein 
ganz anderer, wie er auf den alten Kar- 
ten gezeichnet ift. 

Das Innere von Labrador ift eine dem 
Weißen unbelannte Wildniß; fomweit «8 
befannt und erforfcht ift es öde und trau- 
rig. — Das Elima ift im Winter unge- 
mein fireng, und aud im Sommer füb- 





len die längs der Küfle nah Süden 
fhwimmenden Eisberge die Luft bis zur 
Herbfitemperatur ab. Nur während we- 
niger Wochen find die Thäler mit Gras 
bekleidet. Im Norden wachen nur Flech 
ten und Moofe, Korn wählt gar nicht, | 
aber die Eofimos pflanzen Kartoffeln und | 
Gemüfe. Die Waldungen im Süden 
bergen einen ungebeuren Holzreichthum 
und bier foll es ſtrichweiſe eine ſchöne 
Flora geben, welche indeſſen ſchon im, 
Frühherbſt abflirbt und erſt im Junt 
Blatt und Blüthe treibt. Dort haufen 
auch Rennthiere, Bären, Wölfe, Füchſe 
(darunter der geſchäthzte Silberfuche) 
Marder, Wiefel, Ottern ꝛc., weldye den 
Wenska-Sepis, dem einzigen Indianer: | 
Ramm des Inneren, Nahrung und Klei- 
dung liefern. Die eigentlichen Eskiomoe | 
leben von Fifhfang und Robbenfhlag, 
denn die Seen und Flüffe wimmeln J— 

| 

| 

| 


Lachs, Forellen und Sprotten, die Infeln 
von Seehunden. 


Gegen die Chierquälerei. 


Der befannte englifche Matrofenfreund 
Plimfol Hat ih in einem ſoeben erfchie- 
nenen Buche „Cattle Ships“ (Rinder- 
ſchiffe) um das arme Schlachtvieh verdient 
gemacht, das von Amerika nah Englant 
lebendig verfaifft wird. Die armen Thiere 
werden wie Sardinen verpadt nebenein- 
ander geftellt, einerfeits, damit fie ſich ge- 
genfeitig Rügen, und zweitens, damit fo 
viele als möglich verladen werden können. 
Sie haben daher die gefammte Fabızeit 
zu fiehen und werden von den Wächtern 











zu finden fein. Im eine Gegend, in wel- 


am Niederlegen verhindert, Damit fie nicht | 


fofort todtgetreten werden, Das eigent- 
lihe Elend aber beginnt erſt bei einem 
Sturme. Die Lulen müſſen gefchloffen 
werden und dadurch erftiden viele; dann 
wird die ganze Gefellfhaft in eine einzige 
Maffe zufammengemworfen, wobei dann die 
Leichen in einigen Tagen zu faulen begin- 
nen; und das Günftigfte ift noch, wenn 
das gefammte Ded mit dem Vieh in die 
Ste geftürzt wird. Die Zahl der verun- 
glüdten Viehſchiffe ift unendlich groß; 
felten verdingt fi ein Matrofe zum zwei- 
ten Male auf einem folden Schiffe. Im 
December v. 3. ging die „Erin’‘ mit 529 
Rindern unter; andere brachten von 600 
nur ein Dutzend glüdlih durch. Plimfol 
empfiehl daraufhin das gänzliche Einftel- 
len der transatlantifhen Berfchiffung 
lebender Rinder, umfomehr, als die Ber- 
ſchiffung geſchlachteten Viehs ſchon längſt 
in Blüthe ſteht. 


— — — — 


Buttermilchkäſe. 





Friſche Buttermilch eignet ſich vorzüg- 
lich zur Käfebereitung; - fie verarbeitet ſich 
fogar raſcher und leichter als abgefahnte, 
dide Mil, welche zur Herſtellung des 
allbefannten Quarkes (Topfen, weißer 
Käfe, Zieger, Lucullesfäfe) dient. Die 
Buttermild fommt am beften gleih vom 
Buttern weg in ein Gefäß über das 
Teuer, wo man fie bis unmittelbar vors 
Kochen fommen läßt, weil fi erfi vann 
die Molke von dem Käſeſtoff fcheivet. 
Nun gießt man die Maffe in einen linne- 
nen Beutel, den man feft zudreht, hängt 
denfelben über einen Eimer und läßt die 
Slüffigkeit abtropfen, Am andern Tage 
wird die Maffe mit Salz und Kümmel 
untermengt und zu beliebig großen Kajen 
geformt. Allzu langes Bearbeiten macht 
den Buttermilchquark zu weich und ſchmie⸗ 
ig; er läßt fih dann ſchlecht formen. 
Die Käschen werden auf ein dünnes, 
naffes Brett gelegt, anfangs in einen 
fühlen Raum geftellt und täglich umge- 
dreht, bis fich eine Haut darauf gebildet 
bat, worauf man das Brett in die Nähe 
des warmen Ofens oder ins Freie ſetzt. 
Zu raſch trodnen dürfen fie ja nicht, weil 
fie fonft fpringen und beim Einlegen zer- 
fallen. Auch zu hart darf der Käfe nicht 
werden, weil er dann fchwer durchbrennt. 
Friſch getrodnet find fie am beiten zum 
Einlegen. Man wäſcht vorher die Käſe 
fauber ab, weil fie mitunter Schimmel- 
anfaß zeigen, widelt fie in vorher gebrühte, 
reine, feuchte Rappen, legt fie in einen ho- 
ben Steintopf und bindet denfelben zu. 
Je einen Tag über den anderen müffen 
die Lappen ausgewafhen und die Käschen 
frifh ummidelt werden. Je nachdem fie 
rafcher oder Langfamer fertig werden follen, 
müffen fie wärmer oder Fühler gebalten. 
werden. Fangen fie an weich zu werden, 
fo bleibt die obere Haut beim Auswideln 
leicht an den Rappen hängen. Haben fie diefe 
Entwidlungsftufe erreicht, fo nimmt man 
den erften Rappen nicht mehr ab, fondern 
widelt nur noch einen zweiten feuchten 
darum. Fühlt fi der Käfe durch und 
durch weich an, fo ift er eßbar und von 
feinem, nicht zu ſcharfem Gefhmad. In 
der heißen Zeit fommt es vor, das bie 
Käfe fehr raſch flüffig werden, weil der 
Buttermilchquark fehr weich if. Stehen 
nicht fehr fühle Räume zu Gebote, fo 
legt man während diefer Zeit feine Käfe 
ein, fondern wartet, bis die Hundstage 
vorüber find. 








Magenleiden 


werden ficher geheilt durch 


Dr. August Roeuigs 
Hamburger Tropfen. 


— — 


Bwei Sabre lin Ih] Ueber zwei vn 
an einem heftigen Ma- | litt ih an einem 
enleiden und brauchte gen Magen - Katarıf 
de verſchiedenſten ünd befferte fib mein 
Mittel ohne den ge- | Zuftand erit, nachden 
singiten Erfolg. Zu-|ic anfing Dr. Auguß 
legt machte ich einen König’e Hamburges 
Berſuch mit Dr. Aug. | Tropfen einzunehmen, 
Kodnig's Hamburger! Nah dem Gebrauch 
Tropfen und Schon nach von vier Flaſchen wag 
harzemm Gebrauch wurde lich wieder vollitändig 
WB voilitindig ber ‚e» | bergeitellt.-Paul Roe⸗ 
Mt.—Bertba Wooife, |der, 295 Laraber- Gi, 
ton, Cal. Epicage, Ns, j 


Sichere Beilung. 


Seit Jahren leide] Ab und zu leide 9 
an einem Leberlei⸗ an einem Leberleiden 
den und ſobald ih Dr. |Verftopfung, Appetite 
Auguſt Konig's Ham- Tofigteit, Sctafiig 
burger Tropfen * etc. Es giebt n 
en anwende fühle ich | beiferes bagegen wie 
Indberungund find] Dr. Auguſt Königy 
biefe ausgezeichneten] HSamburaer Trop 
Tropfen deßwigen ſteto wenn nach Borfi 
in meinem Haufe zu angewandt; fie fo 
finden. — Anton Hlüb, Jin feinem Saufz > 
365 Mople Str, Me | len. — Heinrid Ste 
deiter, N. D. mer, Detroit, Ni. 














Preis 50 Gent3; in allen Apothefen zu baden, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M& 
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Die Nundichan. 


ebigirtund Derausgegeben von der Hemnonite Pub. Co. 
‘ 


Grſcheint jeden Mittwoch. 








Hreis 75 Geut6 per Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechielblätter 

x, fowie Briefe betreffs der „Rund: 

&bau‘' verfebe man mit folgender Adreffe: 
Rundschau. 

Elkhart. Indiana. 





2a Geld ſchicke man per Money Order, 
ober Dose Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, ea nadiſche fowobl als andere. 
3 Schict feine Ehecks. 


Elthart, Ind., 24. Scptember 1890. 





Entered at the Post Office at EI. hart. Ind., 
as second class matter. 





Die letzte Gelegenheit. 


Wir fheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Beitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu machen. Von dieſer Abſicht wa⸗ 
ren wir bei der Feſtſtellung des niederen 
Abonnementpreiſes, ſowie bei der Verab⸗ 
folgung der zahlreichen Prämien für die 
Lefer im Allgemeinen und Abonnenten: 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachſtehendes Anerbieten foll es 

: jedem Leier möglib gemacht werden, ſich 
ſeine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um— 
ſonſt zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von dieſem günſtigen Anerbie— 
ten Gebrauch machen werden. 

Ein jeder Leſer kann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund: 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und follte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand fjchon auf eine andere 
Beitung abonnirt, ift fein Grund, warüm 
er nicht auch die „Rundſchau“ halten joll. 
Die „Rundſchau“ kann durdy feine County: 


_ oder Stadtzeitung erjeßt werden, jo wenig 


wie die „Rundſchau“ für eine Countys 
oder Stadtzeitung Erſatz leitet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adreſſe eines neuen Abonnenten für die 
„Rundihan‘ mit der Bezahlung für ein 
Juhr (705) Ihreiben wir vem betreffen: 
Den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „Rundſchau“ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder ſchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge— 
mwinnt, hat damit fein Abonnement für’s 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüdjtändiges Jahres 
Abonnement. 

Mer blos einen oder zwei neue Abon: 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun= 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nädjft» 
jährigen Rundſchau-Abonnements verwen: 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nachſchickt, oder er kann in anderer 
Weiſe darüber verfügen. 

Wer mehr al drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der: 
felben 25 Gent3 gutgeichrieben und fann ſich 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen, deffen Breis nicht höher 
ift, alö der ihm gutgefchriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gejammtwertbe don $1.25 auswählen 
fann. 

EI” Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
ſich zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten felbit erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig- 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI” Diejes Angebot iſt nur bis zum 
1. October d. 3. giltig. Wer fi daher 
durch das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jegt thun. Nach 
bem 1. October wird nichts mehr gut 
geichrieben. 





Wir find gegenwärtig damit befchäftigt, 
eine neue Geibichte der Mennoniten:Ge- 
meinden zu druden. Folgendes ift der 
Inhalt: Uriprung der Gemeinde (Beweis, 
daß unjere Gemeinven nicht von den Mün: 
ſter'ſchen Wiedertäufern abftammen, daß 
fie vielmehr die Nachfolger der alten Wal: 
denſer find). Aeltere Geſchichte der Ge: 
meinden. (Nebft Lebensbeichreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menno. Ber: 


folgungen. Neuere Geſchichte. Gegenwär⸗ 
tiger Stand der Gemeinden in ber ganzen 
Welt. Der Münſter'ſche Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein-Geſchichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangelifchen Gemeinden. (Beweis, 
dab Menno nicht untergetaudt hat.) Ber: 
jchiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundiäge und Lehren der Mennoniten: 
Gemeinden. Verzeihnik mennonitiſcher 
Bücher und Schriften. Name des Ber: 
faſſers: Job. Horſch. 

Das Bud wird in wenigen Wochen fer: 
tig fein. Der Mangel einer möglichit 
kurzen, leichtfaßlichen Geſchichte unſerer 
Gemeinden ift von uns längſt gefühlt wor: 
den. Vielen Gemeindegliedern tft unſere 
glorreidhe, großentheild „mit Blut und 
Thränen geichriebene“ Geſchichte gänzlich 
unbefannt, zu ihrem und unferem großen 


-| Nactheil, Nun bietet fich für Jedermann 


Gelegenheit, diefelbe fennen zu lernen. 
Der Preis des Buches wird ein niediiger 
fein. Jeder Mennonit jollte es lejen. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 


In wenigen Tagen, nämlich mit dem 1. 
October, läuft die Zeit zu Ende, in welcher 
wir den Abonnentenfammlern für jeden 
neuen Abonnenten 25c guticreiben. Um 
den fleißigen Abonnentenfammlern Gele: 
genheit zu geben, diefes Anerbieten zur 
legten Minute auszunüßen, werden wir 
noch für ‚alle Beftellungen, die den 1. Oe— 
tober auf die Boft gegeben worden jind, 
den betreffenden Sammlern die ihnen zu: 
fallende Summe gutſchreiben, wenn die 
Briefe auch einige Tage fpäter bei ung 
eintreffen. Eile ift nun dringend nöthig 
für Jeden, der die verbeſſerte und vergrö— 
Berte „Rundſchau“ ein Jahr lang umfonjt 
baben will. Die erfte Spalte auf dieſer 
Seite enthält eine vollitändige Beſchrei— 
bung unſer Anerbietens. 





Erkundigung. — Auskunft. 


@rtundigung abgedruct war. 


Erfundigungen nad ihnen befannten Per- 


zu maden. 


Ehortig, Manitoba, Nord Amerika, bitter 
um die Adreſſe des Heinrich Unger deſſen 
verftorbener Vater Peter Unger (fr. Berg 


Summe Geldes als Erbgut binterlajfen, 
welches im Ofterwider Waifenamte liegt. 
Der Gefuchte wolle berichten, was mit fei- 
nem Gapital zu maden ift. — Auch bittet 
E 5. feine Freunde in Rußland um ein 
Lebenszeichen. 











Die leßte Dolfszählung 


ift foweit beendet, daß man annehmen 
fonn, das 64,000,000 die richtige Bevöl- 
ferungszabl der Ber. Staaten if. Eine 
Bergleihung mit vem Ergebniß der Volks— 
zählung von 1880 in denjenigen Staaten, 
für die ſich unſere Leſer beſonders interef- 
firen, ſtellt ſich wie folgt: 


1890. 1880. 
New York zeenssenern6,022,400 5.082 817 
Penniylvanien....... *.....0,286,00 4,282 891 
EN 3 801,285 3,077 871 
ssssrs0s: sessersesnsres 3,610,000 3,198 062 
D 2.788 000 2,168 380 
Indiana... 2,224. 822 1,978.301 
D 2175 000 1.636 937 
nasser „1.92),000 1,624 615 
———i .1,680,000 996,196 
Nord- Carolina .......... 1,673,000 1,399,750 
Minneſota 200440000000 000 00: 1,415,000 78,773 
Californien . .............. „1,342,000 864,694 
Nebraska. ........ ——E—— .1,105.000 452,102 
Colorado zursessensenneeene „ 410,000 194,327 
Süd- Dakota aussen nenn. 378,MO *) ..... 
Qtegen « 304,000 174,768 
Nord · Dakota . .......... « 181,000 #) — 


Montana zeerreeee os 128,000 3 
*) Beide Dafotas zufammen 135,177. 





Die indiſchen Scheiterhaufen, 


über die, wenn auch ihnen die Engländer 
durh das Verbot der Wittwenverbren- 
nung den Zauber der höchſten Romantif 
geraubt haben, noch immer viel gefabelt 
wird, befchreibt Hugo Zöller mit grau- 
famer Naturtreue in einer Studie über 
Benares, welche die „RK. 3." veröffentlicht. 
Als ih nah mehrſtündigem Umbergon- 
dein auf dem Ganges — fo erzählt der 
Berfaffer — an’s Land flieg und am 
Ufer entlang fpazierte, traf ih an drei 
verfchiedenen Stellen zahlreiche brennende 
Sceiterhaufen, in denen ohne jedwede 
Feierlichkeit menschliche Leichen in Afche 
verwandelt, oder zumeift nur tüchtig an- 
gebraten wurden, um in diefem Zuflande 
in den Fluß geworfen zu werden. Ge⸗ 
wöhnlich ftellt man ſich bei ung die Rei- 
hen als oben auf dem Sceiterbaufen 
liegend vor. Dies ift aber in Wahrheit, 
wenigftens für Indien, nicht zutreffend. 
Diejenigen Leihen, deren Verbrennung 





ich zufhaute, lagen auf verhältnigmäßig 


RES Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die beteeffende 


38 Zn Intereffe der Fragefteller bitten 
wir Diejewigen Lefer, die an diefer Stelle 


fonen finden, diefelben darauf aufmerffam 


(?) Cornelius Friefen in Ditermid, 


tbal, Rußland) feinen Kindern eine kleine 


Heinen, fparfam bergeftellten Holzſtößen 

"und waren über und über mit Holzicei- 
ten und Reifig bevedt. Da an den Sei- 
'ten Zipfel von weißen Gewändern, oder 
gar, wie das bei forglofem Aufbau des 
| Scheiterhaufens des öfteren zu beobady- 
ten war, menſchliche Glieder herunterhin⸗ 
nen, fo erwedıe diefe Todtenbeftattung im 
Verein mit dem miderwärtigen Geruch 
verbrannten Fleifches einen ſchauerlichen 
Eindrud. 

Befonders verlegend wirft auf unfer Ge⸗ 
fühl die geihäftsmäßige Rüdfichtslofigkeit, 
womit die verfohlten Leihen oder nur an- 
gebratenen Theile derfelben in den Strom 
geworfen werden, fobald der Scheiterhau⸗ 
fen ausgebrannt if. Bisweilen ſchwim— 
men unverfehrte und angebrannte menfc- 
liche Körper zu Dutzenden und Hunbder- 
ten im Fluſſe und geratben in vie 
Schrauben der Dampfſchiffe. Da es 


des dortigen Eigenthümers WB zu. In 
Folge des Stiches ſchwoll die Wange des 
Kindes derartig an, daß dasfelbe nad 
dem Ortekrankenhauſe überführt werden 
mußte, wo ſtarke Blutvergiftung confta- 
tirt wurde. Trotzdem fogleih operative 
Eingriffe gemacht wurden, ift das Kind 
dennoch unter heftigen Schmerzen geftor- 
ben. 

— Im ftädtifhen Schlachthof zu 
Frankfurt a M. wurde unlängit ein 
Ochſe von gewöhnlichem Gewicht ge, 
ſchlachtet. Esergab fi dabei, daß die 
Nieren des Thieres auf der einen Seite) 
ein Gewicht von 177 Pfund hatten (wie 
dies auf der amtliden Wage feftgeitellt 
wurde); bie andere Nierenfeite hatte das 
normale Gewicht von ca. drei Pfund. 
Eine folde Abnormität ift feit Menfchen- | 
gedenken dahier nicht vorgefommen, aud | 








aus den dronifalifchen Aufzeichnungen | 





nämlih für befonders fromm gilt, die 
fterblihen Reſte feiner Verwandten dem | 
Ganges anzuvertrauen, fo findet aus| 
ganz Indien ein ſtarker Reihentransport | 
nad Benares ftatt. An den Stellen des 
Ufers, wo die Leichen verbrannt werden, 
erinnert eine Anzahl mit den roben Re- 
liefbildern eines Mannes und einer 
Frau gefhmüdter Kleiner Steine an Die 
„Sutrio“ oder gattentreuen Wittwen, 
welche bier in früheren Zeiten einen reli» 
giöfen Heldentod geftorben find. 


— — s- 


Egyptiſches Strafgeſetz. 


Das egyptiſche Strafgeſetz iſt ein Be— 
weis, daß Egypten noch um Jahrhunderte 
binter anderen Ländern zurückgeblieben 
iſt. Am 16. Juni d. J. bat das Amts— 
blatt der egyptiſchen Regierung einen Er— 
laß der Verwartung von Cairo veröffent— 
licht, wonach es dem Imam (Staatsober- 
haupt) geſtattet iſt, gegen des Mordes 
und des Diebſtahles überführte Räuber 
folgende ſechs Strafen zu verhängen: 1. 
Abhauen der rechten Hand und des linken 
Fußes mit nachfolgender Hinrichtung; 2. 
Verſtümmelung wie vorher und Kreuzi— 
gung; 3. gleiche Verſtümmelung, Hin- 
richtung und Kreuzigung; 4. Enthaup- 
tung und SKreuzigung; 5. Hinrichtung 
allein; 6. Kreuzigung allein. Die Kreuzi- 
gung beiteht darin, daß der Berurtheilte an 
einer Art Schaffot angebunden und ibm 
dann eine Lanze in den Leib geftoßen wird. 
Der Körper bleibt dann drei Tage am 
Schaffot öffent!ich auageftellt. Das Schaf- 
fot wird aus einer aufrediftehenden 
Säule gebildet, an der rechtwindelig zwei 
Querballen in einiger Entfernung von 
einander angebracht find. Der Berur- 
theilte wird nun mit auagebreiteten Armen 
und Beinen an diefe Querbalfen befeftigt. 
Nachdem dies geſchehen, wird ihm eine 
Lanze in die linfe Bruft geftoßen und der 
Stoß fo oft wiederholt, bis der Tod erfolgt 
ift. Sind Hinrichtung und Kreuzigung zu- 
zugleich erfannt, fo wird erft die Enthaup- 
tung vollzogen und dann folgt die Kreuji- 
gung. 


— — — — 


Allerlei. 


— Eine Schwalbe kann an einem Tage 
400 Meilen weit fliegen. 


— Die ſchweren Regengüſſe haben im 
Mohawhkthale im Staate New York und 
im Staate Objo einen großen Theil der 
Ernte vernichtlt. 


— In Great False, Montana, will 
man eine großartige Holzwaarenfabrif 
anlegen. Die Werke erfordern ein Capital 
von wenigfiens $250,000 ; 1000 Arbeiter 
werden darin Beichäftigung finden. 


— Nach der neueften Eifenbabnftatiftif 
wird im Durchſchnitt von je 1,523,133 
Reifenden nur immer einer auf der Bahn 
getödtet. Da aber Niemand meiß, wer 
diefer 1,523,133fte fein wird, fo hat felbft 
diefe Statiftif wenig Tröftliches für das 
die Eifenbahnen benügende Publicum. 


— Mit einem Regenihirm getödtet 
wurde diefer Tage in Winnipeg in Mani- 
toba bei einem in der Trunfenheit begon- 
nenen Streite ein junger Franzofe, na- 
mens Gecile Pierrefon. Sein Gegner, der 
Farmer Howard, ftieß ihm vie Spipe ſei⸗ 
nes Regenſchirmes durch's linke Auge 
in’s Gehirn. 


— Recht gemütblich fcheint es mitun- 
ter noch im Schwabenlande berzugeben, 
wenn wir nachſtehender Mittheilung 
Glauben ſchenlen dürfen. Auf einer Hei- 
nen Station bei Ulm fam, fo erzählte ein 
Reifender, unlängft ber Pförtner in das 
Wartezimmer und fragte: „Iſcht noch 
Jemand da nah Ulm, Biberah? 8 
Zügle ifcht ebe ’nausg’fahre.” 


— Leo XIII. hat eine Gefchichte der 
Cardinäle druden laffen, in welcher Je- 
fus Chriftus als der erfte Papſt bezeichnet 
wird, weldher vom Jahre 1 bis 33 regiert 
babe. Bisher gaben fich die Päpfte nur 
für Nachfolger Petri aus. Der gegenwär- 
tige Papft geht alfo noch einen Schritt 
weiter und macht Jefum zum erften römi- 
fen Stuhlinhaber, Ein falfher Glau- 
bensfap erzeugt eben den andern. 


— Eine Blutvergiftung durd den 
Stich einer Fliege zog ſich Fürzlih in 
Bernau bei Berlin der zehnjährige Sohn 








der alten Mepgerzunft ift ein ſolcher Fall 


nicht erſichtlich. | 


— Die größte Pfarrei der Welt bat 
ein luth. Paitor in Sibirien. Neun 
Millionen Duadrat-flilometer gebören 
dazu, ein Gebiet größer ale Europa. 
Dort wohnen zerftreute Proteftanten, 
darunter viele unglüdliche Berbannte. 
In vier Fahren bat der Paftor 60,000 
Kilometer Weg gemadt. Zu einer Amts- 
bandlung reifte er an die Mündung bes 
Amur; im Februar trat er die Reife an 
und fam im September zurüd. Auf der 
Reife konnte er oft für Geld nichts ba 
ben, ja Münzen waren den Leuten unbe- 
fannt. 


— Der Papft Reo XIII. befindet fich, 
nachdem er im Juli eine Kriſis überftan> 
den, wieder fo wohl, daß er neu gefräftigt 
fih feinen Arbeiten unterziehen varf, 
Neuerdings hat ihm Profeffor Eeccarelli, 
fein Leibarzt, Pilfener Bier verfchrieben, 
von dem er täglich vier Flafchen trinken 
muß. Der Papft felbft ift der feiten Ue- 
berzeugung, daß der Gerjtenfaft ihm treff- 
li befomme und ſeitdem ift der leptere in 
ber päpſtlichen Hofburg falonfähig ge- 
worden. Der „Heilige Vater“ und 
„Stellvertreter Chrifti auf Erden’ den 
Bierhumpen an die „unfehlbaren‘' Lippen 
führend — das muß ein erhabener Anblid 
fein. 


— &s fann nichts Unrichtigeres geben, 
als die Bolksanficht, der Stachel der Biene 
jet allein dazu da, fidh feiner zu Kampf 
und Mord, fowie zum Angriff und zur 
Bertheidigung gegen Feinde zu bedienen. 
Die Bienen beißen, zerren einander, aber 
fie ftehen nur im Außerftien Fall. Der 
Stich koſtet jeder Biene das Leben. Eine 
Waffe aber, deren Gebrauch mir das Le- 
ben Eoftet, ift feine Waffe für mid, fon- 
dern etwas anderes. Der Stachel ift in 
erfter Linie nicht zum Stechen da, fondern 
er it das Drgan, das die im Körper ent- 
widelte Ameifenfäure aufnimmt und fie 
weiter leitet. Es ift der Stachel der Gift- 
leiter, die feine Röhre, die dieſes Gift in 
Heinen Dofen in den Honig träufelt. 


— Am Athabasfa-Fluß im britifchen 
Nordmweftgebiet, einem Nebenfluß des Oro- 
fen Sclavenfluffes, hat ein Mitglied der 
Beologifhen Erforfhungs - Commiffton 
Canadas, 3. MeEonnel, welcher den 
ganzen Sommer in jener Gegend zuge- 
bracht hat, riefige mit Steinfohlentheer 
durchtränkte Sandlager von großer 
Mächtigkeit (bis zu 250 Fuß tief) gefun- 
den, und fchließt daraus auf darunterlie- 
gende unerfhöpfliche Koblenöl-Beden. Er 
wird zunächft eine Bewilligung von $30,- 
000 behufs Anftelung von Bohrungen 
fordern. Da ſchon in kurzer Zeit die Ed⸗ 
monton und Calgary: Bahn bis innerhalb 
von 80 Meilen der füdlichen Biegung des 
Athabaska-Fluſſes fertig fein wird, dürfte 
canadifches Petroleum bald als Mitbe- 
werber auf dem Weltmarkte auftreten. 


— Die Natur fäet ihre Samen im 
Herb. Der Samen von Waldbäumen 
und Futtergräfern, von Blumen und Un 
fräutern wird vom Winde erfaßt unt 
fortgetragen. Einem Ballon gleich fleigt 
der reife Samen zur Herbflzeit in die Höbe 
um fi weit entfernt von feinem Entſte 
bungsorte wieder auf die Erde nieverzu 
laffen. Als Hätte er Flügel, zieht er na« 
anderen Gegenden und fucht dann bı 
Windesftille wieder ein Plägchen, wo e 
feimen und fi entwideln fann. Soll te 
Farmer nicht von der bewährten Lehrme 
fterin Natur lernen? Der Herbft iftt: 
befte Saatzeit. Der Same geht nicht ; 
Grunde über Winter, fondern gedeigt nu 
beffer und liefert ſchon im erften Jahre eı 
nen halben Schnitt. Das gilt namentlic 
von Futtergräfern. 


— In Calamus, einem Heinen Ort: 
in der Nähe von Peoria, ZU., hatte eir: 
Grau feit längerer Zeit an heftigen Kopf 
ſchmerzen gelitten, und alle dagegen ange 
wendeten Mittel hatten fich als vergeblich 
erwieſen. Als die Frau fich diefer Tagı 
das Haar fümmte, ſtieß fie mit dem 
Kamm auf einen in der Kopfhaut befind 
lien harten Gegenſtand, was ihr groß: 
Schmerzen verurfachte. Eine nähere Un 
terfuhung ergab, daß in der Kopfhaut 
eine Nähnadel flat, Wie diefelbe dahin 
gerathen if, kann fi die Fram nicht er 
Hären, doc nimmt man an, daß die Na 
del von einem unteren Körpertbeile ihren 
Weg durch den Körper dahin gefunden 
hat. Nah der Entjernung der Nadel au: 
dem Kopfe hörten die Kopfſchmerzen deı 
Frau auf. 








| freifhwebend aufhängt, 


Die Bereitung von Aepfel- 
Gelee and Mus. 


Das billige und dabei zwedmäßigfte 
Gelee für den Gebrauch im Hausbalt if 
unftreitig das Wepfel -» Gelee; Falläpfel 
fönnen dazu verwendet werden, da fie viel 
Geleeftoff befipen. Die Anfertigung if 
folgende: Die Wepfel zerfchneivet man 
ungeihält, da in der Schale der meifte 
Geleeſtoff enthalten if, in zwei oder vier 
Stüde, entfernt die ſchlechteſten Theile 
davon und wäſcht fle einigemale, damit 
alles Unreine davon entfernt wird. Dann 
bringe man die zerfchnittenen Aepfel in 
einen Keffel, gießt foviel Waffer darüber, 
daß diefelben vollſtändig bevedt find, kocht 
fie unter öfterem Umrübren fo lange, bis 
alle Aepfel weich find und ſich leicht zer- 
drüden laffen. Nun nimmt man einen 


großen Beutel, welchen man irgendwo 


und gieft die 
Maffe aus dem Keffel hinein, fo daß tie 
Flüſſigkeit in ein Darunter geftellies Gefäß 
laufen fann. 

Iſt die Maffe etwas abgekühlt, fo prefit 
mandurd Zufammendrüden mit den Hän— 
den möglichft alles Flüfiige heraus. Hat 
nun der Durchgelaufene Saft eine Weile 
geftanden und ſich etwas geſetzt, fo gießt 
man den Haren Saft ab und fegt auf ein 
Pfund Saft 4 oder 4 Pfund guten Zuder 
zu. Dann bringt man die Maffe in ein 
gut gereinigtes, ladirtes Kochgefchirr, wel- 
des genügend groß fein muf, da der Saft 
beim Kochen fehr ftelgt, und fegt dasſelbe 
auf ein ruhiges, aber kräftiges Feuer. 
Den ſich durd Das Kochen bildenden 
Schaum nimmt man mit einem Schaum» 
löffel von der Oberfläche; es läßt fich Dies 
leichter bewerkitelligen, wenn man den 
Keffel einen Augenblid vom Feuer nimmt, 
fo daß der Saft zu kochen aufhört, mo» 
durch der Schaum fh ringsum an den 
Kefjel fegt und fo leicht entfernt werden 
fann. Nun beobadhtet man genau den 
Grad des Kocheno. 

Taucht man den Schaumlöffel in die 
Slüffigkeit und hebt Ihn wieder empor, 
fo werden zuerſt die Tropfen mällerig, 
dann etwas langfamer abflıeßen, bis daß 
fi diefelben am Rande des Schaumlöf- 
fels vereinigen und in Lappen herunter» 
fallen. Dann if} die Brteeprobe erreicht 
und muß der Keffel gleih vom Feuer ge- 
nommen und das Gelee in Die vu,! be» 
Rimmten Gefäße, welche vorher gut ge- 
reinigt find, gethyan werden. Wenn das 
Gelee erkaltet if, ſchneidet man ein Stüd 
rundes Schreibpapier, taucht dasfelbe in 
guten Rum oder Spiritus und legt das«- 
jelbe jet darauf, Gut eingefochtes Gelee, 
an trodenen Orten aufbewahrt, hält fi 
auf diefe Weife Jahre lang. Auf obige 
Probe hat man jedoch genau zu achten, 
denn länger gelocht wird das Gelee zäje 
und verbrennt leicht, während bei kürzerem 
Kochen dasfelbe nicht feft genug wird, 
Doch ift das leptere immer noch beffer als 
das erftere, da verbranntes Gelee einfach 
fortgeworfen werden muß, während man 
ſich bei nicht genügend feftem Gelee noch 
durch Nachtrocknen in dem Badofen bel» 
fen kann, indem durch die Wärme nod 
etwas Flüffigkeit verdampft und das Ge- 
lee fefter wird. 

Das in dem Beutel zurüdgebliebene 
Marl, fowie der Sap im Topfe wird nun 
zu Üepfelmuß verwandt. Man nimmt 
auf 1 Pfund Mark 4 Pfund Zuder, 
bringt beides zufammen in einen Keffel 
und kocht diefes unter beftändigem Um— 
rühren fo lange, bis die Maſſe gehörig 
fteif if. Die Probe dabei iſt folgende: 
Fährt man mit dem Holzipatel rafcyer quer 
dur den Keffel, und fließt die Maffe 
nicht gleih zufammen, fo tft das Mus 
gut. Der Keffel wird nun vom feuer ger 
nommen, in Steintöpfe gefüllt, zugebun« 
den und an einem trodenen Orte aufbe- 
wabıt. Je dicker das Mus eingefocht iſt, 
deſto bıltbarer tft eo. 





| 
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Forni’s 


Alpen Kräuter 
Int:Beleber. 


Ein — —— Natur für die 
enſchheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwei⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancaſter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 

in Wafhington Co., Md., bis zu feinem Tore, und jeine 
AUrzeneien sind bis anf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der let- 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit ſein Enkel, ein Ar; 

und praktiſcher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil« 


mittel zu feiner jegigen hohen Volkommenheit. 
Der ausgedehnte Berkauf von magnetiihen Wafler, 
das aus artefifhen Mineral-O, uellen genommen wurde, 


welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe bon 1200 Fur 
unter der Oberjläde ra wurden, bradıte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöiungs- Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Form's Alpen träuter Blut:Beleber,* ame 
u und auf dieſe Weife eine vegetabtliiche und 
armlofe Mineral-Berbindung herzuitellen, wie eine 
folche mie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Sräuter 

beitehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im= 
portirter und einheimifcher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten bekannt 
find, daß fie die höchien medizinischen Eigenichaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ibren Sit haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Beritupfung, Ver— 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöies Kopfweb, 
Leberleiden, Sallenbefchwerden, Gelbiucht, Rheuma- 
tiömus, Gicht, e, Berdauungsihmwäce, Roje, 
Würmer, Bandiwurm, %a exſucht, Reuralgia, Froft- 
und ‚Fieberichauer, Be riodiiche Kopfichmerzen, Schlei: 
chendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, Finnen, Bufteln, Hispoden, Schwären, 
Geihmwülite, Flechten u. Sean. tındkopf, Freſſende 
Flechte, Schwären umd mwüre, Schmerzen in dem 
Kochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfin Abzehrun ‚, Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
jern, Hämorrhoiden, ndel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren=Xeiden u. f 


. W. 

Die Alpen-Kräuter And keine Apothefer-Medizin, be 
denter das. Man kanun le nur vom Lokal⸗Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen 
fchaften diejes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nä 
berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. m. 
adrefjire man 

Dr. B. FZahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, FA. 
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Der Vermittler. 


Berlin, 16. September. In den legten Ta- 
gen find auf den beutichen Haupt. Eiſenbahn · 
inien verſchiedene Unglüdsfälle vorgelommen. 





Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
boften bei einmaliger Einſchaltung 80 
Bür jede Zeile über fünf find 


Gents. 
5 Cents ertra zu entrichten. % 

Bei öfterer Einihaltung flellen fich 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Blr zwei Wochen 


5 
„vdier „ $1.00 und 5 an find 25 Beraleute durch ſchlagende Wetter ge- 
„ab „1.75 Br ede Einfcpaltung. iöbtet worden; 325 Bergleute wurden gerettet. 
„ml „ 2. Deflerreid-Ungarn. — Wien, 19. 
„ ein halbes Jahr $3.25 Bu Sun on Bi September. Eine Familie von act Perlonen, 
on ganze „ 4.50 Für jede Einihaltung. beſte hend aus Vater, Mutter und ſechs Kindern, 


BIT Durdicnittlih bilden ſechs Wörter 


eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 


werben. Bür Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß ſeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der bie Aufmerkfamfeit der 
ARundihauleier auf feine Waaren zu lenfen 
3* an dieſer Stelle eine Anzeige einſchalten 
räßt. 


daß Jeder, ter eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kub ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen ober 
zu vertaufhen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige einichalten läßt, 


1000 von ben jebigen 
Berlangt Aunpisauliern, die hr 
Blatt fürs nächſte Jahr umfonft wollen, 
(Siebe 3. Seite, 1. Spalte.) 


Neueſte Nachricht 


en. 


Inlano 


Watertown, N. A., 13. Sept. Der Re | 


gen, welcher jept beinahe ohne Unterbrebung 
feit fünf Tagen gefallen it, hat auf allen Flüf- 
fen der Gegend eine Hochſiuth herbeig führt und 
ift ven Farmern ſchon bedeutender Schaden zu- 
sefügt wurden. 


Spokane Falls, Waſh., 15. Sept. Seit 
Donnerftog wüthen der Linie der Northern 
Par'fic entlang Waldbrände. Da die Wälder 
dort äußerft dicht find, ſchien es gewagt, bie Züge 
regelmäßig laufen zu laffen, aber bis jept haben 
noch alle Paflanierzüge den Brandbezirf glüdlich 
paffirt. Am Samflag-Abend mußte aller Ber- 
Sehr eingeftellt werden. Die Flammen ergriffen 
einen großen Haufen von Eiſenbahnſchwel- 
len und die Hihze war fo groß, daß auf einer 
Eniferaung von 80% Fuß die Schienen aus ih- 
rer Lage gebogen würden. Während der Sam- 
ſtag · Nacht wurde fein Verſuch gemadt, Züge 
laufen zu laffen, aber geſern Morgen wurde eine 
ftarfe Arbeiterabibeilung ausgelandt, um ben 
Schaden augzubeffern. Das Feuer wüthet jept 
noch fort. 


Cincinnati, D., 16. Sept. Ein Depe- 
fche aus Portsmouth. D., meldet, daß das Hoch- 
waſſer in des Scioto River dort angelangt ift 
und vilen Schaden verurfadht, Die gelammten 
Maisfelder in den fruchtbaren Niederungen fte- 
ben unter Waſſer und ein großer Theil der 
Maieftauren wird zu Grunde geben. 


St. Joſeph, Mo., 17. Sept. Ein an 
Rheumatismus Leidender erbielt den Rath, 
ſich mittel eines in Spiruus getränften 
Schwammes einzureiben, und bann ſich durch 
tünſtliche Oihe trodnen zu laffen. Er befolgte 
den Raıb, nahm dag Spirktusbad und flelte ſich 
dann als echter Schlauberger an den offenen 
Ofen, um ſich recht gründlich trodnen zu laffen. 
Nun lam es aber anders, denn ber Spiritus 
auf feinem Körper fing Feuer, und im Nu fland 
der arme Kerl in Flammen. Seine Berlegungen 
ſind derart, daß er denfelben erlirgen wird, 


Yirtsburn, Pa., 18, Srpt. Geſtern wurde 
ein ruifiiber Jude verhaftet und in der Gentral- 
Ration wegen Zrunfenbeit eingelperrt. Der 
Mann ſchien irgend ein Leiden zu baben, und 
wurde für die Nacht in der Hofpitalabtheilung 
untergebracht. Heute Nachmittag wurde er von 
mehreren Yerzten unterfucht, welche ſämmtlich 
feine Krankheit für echten Ausſatz erklärten. 
Das Geſicht des Kranken ſieht entieplih aus 
und Zbeile desjelben find von der Krankheit 
weggefreſſen. Er befindet fi jept in dem Peft- 
baufe und wird von der Berlibrung mit anderen 
Perjonen ſtreng ferngebalten, 


Reading, Pa, 19. Sept. Heute Abend 
6:45 Min. ereignete fih auf der Readin Bahn, 
17 Meilen oberhalb von bier ein fürchterliches 
Eifensahnunglüd. Bei Ehoemakerville, in die- 
fem County, ungefähr 15 Meilen oberhalb dieſer 
Stadı, iſt eine Diegung, wo der Bahndamm 
ungefabr 18 bis ZU Fuß Über dem Bett bes 
StupyifiNiluffes liegt. An dieſem Punkt war 
fürz vor 6 Uhr ein Güterzug mit einem Koblen- 
zug zufammengefloßen und mehrere Wagen bes 
legt, ven waren vom Geleiſe geworfen worden, 
und ehe die Bedienfleien des ee Zeit hatten, 
dem fommenden Zug ein Warnungsfignal zu 
neben, fuhr der Poitsville-Erpreßzug in die Bie- 
gung ein und gegen bie zertrümmerten Kohlen · 

en, Die Yoromotive Blrzte vom Bahndamm 
binunter und mit dieſer ſaͤmmtliche Paflagier- 
wagen. Darauf folgte eine Scene furdtbarften 
Schreckens, und das Geſchrei ber eingefchloffenen 
Paflagiere war herzgerreißend, einigen derſelben 
gelang «8, ſich aus ven Trümmern zu befreien 
und die Nachbarn zu alarmiren. 


Reading, Pa, W. Eept. Aus ben in 
dem Fluße liegenden zertrümmerten Ciſenbahn · 
wagen find bis heute vormittags 20 Leichen ber- 
vorgebrlt werden. Wie viele Leichen noch unter 
den Teummern begraben liegen, fann Niemand 
angeben; die Zahl der Berlepten beläuft ch auf 
über 50, 


Yusland, 


Deutidland. — Berlin, 15. September. 
Der Kalſer Wilhelm bat am Samftag-Abend 
in Breslau eine bedeutungsvolle Tiſchrede ge 
balten, in welcher er u. 9, fagte: Er hoffe, daß 
die andern Provinzen Schlefien in Betreff der 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter nachahmen 
würden. Er Himme mit ben Liberalen in ver 
Anſicht überein, daß ftaatlibe Zwangsmaßre 
geln nicht der richtige Weg zur Belämpfung 
der - oriaibemoirasie feien und daß die Befell- 
fchaft ſich ſelbſt helfen muffe, Soriale Kefor- 
men könnten nur von ben Hürgern ſelbſt ber- 
beigeführt werben. Er vertraue, daß das Voll 
felbft erwachen und es nidt dem Staate über- 
laffen werde, gegen vie Umfturgelemente anzu- 


die Preife 


Bei einem Zufammenftoße von zwei Perfonen- 
ügen zwiſchen Montfoie und walterherberg 
im vier Paflagiere um das Leben gefommen 
und vierzehn find verlegt worden. Ein Scaff- 
ner verlor beide Beine. Der Bahnbofs-Inipec- 
tor, ber ren Unfal durch Nachläffigkeit ver- 
ſchuldet hatte, wurbe verhaftet. Bei ten übri- 
gen Unfällen Fam Nienand um. In der May- 
badygrube bei St. Wendel in Rhein Preußen 


in Preßburg, bat fi durch den unmiffentlichen 
Genuß von Früchten des „Nachtſchattens“ ver- 
giftet und ift daran geftorben. Die Lei de einer 
Frau namens Göde wurde heute im Szegedin 
zum Zwede gerichteärgtlicher Unterſuchung aus- 
gegraben. Als der Sarg geöffnet wurde, flellte 
es ſich heraus, daß die Frau lebend begraben 
worden ift und im Grabe ein ind geboren 
hatte. 

Schweiz. — Berlin, 14. September. Der 
gemäßigte Theil der Regierung von Zeffin hat 
fih in Locarno vereinigt. Die Lage dort if 
eine friedliche, aber ein unruhiges Gefühl be- 
ftebt immer nod. Der Richter Schneider bat 
eine Unterfuchung über die Unruhen eingeleitet. 

Großbritannien, — London, 13 Sep- 
tember. Fräulein White, eine wohlihätige 
Dame in Fulham an der Themie ließ am Mit- 
woch · Abend 100 erwerbioje Arbeiter mit Fleiſch 
fpeifen. Uber kaum war das Mahl beendet, 
als fammiliche Theilnehmer daran unter bef- 
tigen Schmerzen erkrankten. Berbeigerufene 
Aerzte ftelten fe, daß die ganze Geſellſchaft 
vergifiet worden war und zwar burch giftige 
Niederihläge in den lange unbenupt geweie- 





nen, Drei der Bergifteten find bis jept geitor- 
ben. 
Frankreich. — Paris, 16. September, 


Einem amtlichen Bericht zu Folge waren in | 
biefem Jahre in Franfreih 176 0 62  Aıres | 
mit Weizen beftellt, von denen 328,449,000 Bu- | 
ſhel geerntet wurden. | 

Rußland. — London, 16. September. | 
Das ruffifche Kriegsſchiff, Taurus“ mit einer | 
Selagung von 69 Mann und vier Officteren ift | 
im Schwarzen Meere geicheitert, 


Türkei. — London 19, September. Nach-⸗ 
rihten aus Hiogo melden, daß bag türliſche 
Kriegsſchiff Ertzogroul geſcheitert und feine | 
500 Köpfe ſtarke Mannichaft ertrunfen if. | 
Auch Osman Paſcha, der Bertheidiger von 
Plewna im rulffiih-türkifden Kriege und Ali, 
Vaſcha haben den Tod ın ven Wellen gefunden. | 


| 
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Sommerweizen, No. 2:.uu.2 2.2... +. .973 
Winterweizen, No. 2, rotb............973 
22... N 73 
PN 37 — 373 
BE BR Bestsshargssnnsnsnnnnine 61 
EN, 58 — 73 
50 — 65 
* Biehmarkt: 
Stiere............... 833. 00 -5. 1734 
qweine rer 
BEE ————— 4.15 
000005 5.40—6.10 | 
| 
Milwaufee, Wis. | 
BE 95 | 
BUCHE, EB: Wesnsnssnssssansensnansnnsieee 664 —674 
ur Biebmarft: | 
N Re 82.75— 425 | 
TERN 1.50— 5.00 | 
N 1.50— 1.75 | 
insssseosssesstseseehee 12.00—30.00 | 
GEBE snsasn0050 EEE 1.00— 2.60 | 
—— — ... 1.75— 2.00 | 
EN 2.10— 2.40 
Een DRAN 4. 0— 4.35 
N ICE EPBESSCR 2.50— 4.00 
—— —E 3.25— 5.00 
Winneapolis, Minn. 
Wetzen, No. 1, nördl. ..... « 953 
EB: 3, U 2— 
St. Youis, Mo. 
Wenn: sanssäsnensssn nenn 994— 81.00 
2. 45) 
— — — — — — — — —— 364 | 
BRDGBER: NO: — 56 — 583 
Viebmarkt. | 
—— 80 —4.95 | 
Stoders und Feeders . . 2.25 —3.25 
— — — — — — — — — ————— 2.30 - 3.50 
EIER . 410 —4.70 | 
Kanfas Eity, Mo. | 
Weizen, 88 
AIIXEE 94 
ae I Bissssunsns vannssnsunsiseinsnd 454 
II—— 35 | 
Biebmarlt: | 
EEE rnit 3.235 —4.70 
Schweine ............ I NENNE 4.25 —4,50 | 
Schafe .......................... . 3.99 —4.45 
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ie Garden Dalley:Heerde. 
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Ler Unterzrichnete verkauft zu jeder geit 





— — Schweine 
paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. 

Vollſtändiger Stammbuch Auezug jedem Kaufer einge» 
handigt. Meine Schweine find von guter Yänge, fruchtbare 
Züdter und ſehr gute Mütter und mäſten ſich fehr tert. 
Sende überall bin, Dit und Weſt, und veitrebe mich, meine 
Kunden durch ebriidhe Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P.C. R.) 
eingetragen Meine Farm befindıt ji 6 Meilen nördlich 
und 3 Meilen weitlic von Halftead und 1 Meile öftlih und | 
1 Meile fübli von Peter Elafien’s Waflermüble. Bin je 
den Dienftag und Freitag perfönlidh anzutreffen. 





kämpfen, 


“breile: K. N. FRIESEN, 
23,022, 91. Halstead, Kansas, 


eit zu beben. 


Abzahlungen zu madhen oder den ganzen 
Linien. 


u. ſ. w. beſorgen wie auf's Schnellſſe. 


Bankgeſchüft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
DB Ulle Baufgeihäfte werden punftlich beforat. “WM 
—* Bür einarzahltes Geld bezahlen wir Zinſen, und geben das Vorrecht, es vor 
Be 28 echiel (Drafts) ausauf Europa, die Ber Staaten und Canada 


in folbem Gelde und in folder Summe wie man wünſcht. 
Geld auf Laud leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährlide 


Stamm vor der Zeit abzuzablen. 


Stellen Paflages Scheine aus von und nad Europa über die beiten Dampfidıff 
Meiſepäſſe für's Ausland, gerichtliche Documente, wie: Kaufbriefr, Irntracte 


Gelder werden eincaffirt und prompt übermittelt. 


Wır haben einige Farmea, zutes Land. zum Verfauf auf günftige Bedingungen. 


Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


42,89 —41,'90. 





Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
Seite, Ver Stüd .10 

Per Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A 


MufterC mit einem prachtvollen Bilde in | 


nen und nit gründlich gereinigten Theefan- | 





Bollblut: Poland: China: | 


elf Farben auf, der erjten und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 


Mufter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der erften und lebten 
Seite. Preis wie Mufter A. 

Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) Bde. 


Mufter H. Feines farbiges, ſehr ſtarkes Pa 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
erften und letzten Seite und einem 
Spruche auf der eriten Seite, ſehr ichön. 

Ber Stück ‚06 
Ber Dubend ‚60 
Drei #1.50 

Mufter K. Feines, farbiges, jehr ſtarkes Ba 
pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der | 
eriten und legten Seite. Preiſe wie Mu: 
ſter H. 

Muſter L. Extra feines und ſtarkes Papier 

mit gepreßtem Golddruck und Blumen 

ſträußen auf der erſten und letzten Seite. | 





Per Stüd 10c 
»„ ‚Dußend 31.00 
Drei r 2.50 


Unliniirtes Schreibpapier, deifen Größe für 
die Wunſchumſchläge paſſend iit. | 


12 Bogen .10| 
24 „ .20 | 
36 30 | 


Mennonite Publishing Co,, 
Elkhart, Ind, 


| 
| 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT | 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speciflc, 


| 
| 
It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, eifecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee | 
without their knowledge, and to-day believe they | 
quit drinking of their own free will. No harmful | 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars 


| Adress in confidence, 


— mnmn 
x P7 7] 
li 

[4 






GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 
2; ED FREE 
Marvelous Suecem. | 
Insazne Yrrsong Restored, | 
Dr. KLINE'SGREAT | 
NERVE RESTORER | 
for all Bam & Narve Disgases. Only mure 
cure for Nerve Afecrons, Fus, Kpilerey, etc. | 
is direeted. No 
first dav's use. Trentin» and $2 trial bottle free te 
Fit patients, they payinı exırese charges on box when 


received. 3 » cr ami + zpress address of 
eted to DR. KLINKE. Ach "t, Philadelohie, Pa. 
BeoDruggista. BEWARL OF IM A1ING FRAUDE 


50,,89-—49,’% 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaled facilities forfrarsit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, anıl includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHANG 


_COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE »RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa (lovxen, Rurrs AND OMAHA. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


W. H.NEWMAn, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
3d Vice-Pres, Cen’| Mauager. Gen’ Pass. Ag’t. 
3700—36'91 


\PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den ‚, Spencerian-Federn“ ei= 
nen Verſuch au machen wünſcht dem ſchi— 
den wir Proben von den nebräudlichiten 
Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 
810 Broadway, New York. | 











34,90—33,’91. 


Ein neues Gefdäft ! 


Wir machen hiermit bekannt, baß wir ein allgemeines 
Lands, Leih-, Berfiherungs: und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldfendungen. | 


Handeln mit allen Arten von | 


Adkergeräthen .. Repataturen. 


Quiring und Andres, 
36 9028,91. Newton, Kanſas. 





und 
forgen 





Paffage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Jiverpool, Gothenburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei J. F. 6* 
Ellhart, Ind 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exrauthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtis mus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der santbematifhen Heilmethod; 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





Für ein Infrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung burdy bie esantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 

Portofrei 
49 Erläuternde Girculare frei... 


Man büte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52, Propheten 


























| 14'90—13’91 


| welche in Sezug auf Pracht und lururiöje 
|feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 








” ” >» . 
Die Kiefer: Wil 
(GelatinesHeberzug.) 
find nicht nur ein unüberffoffenes Blutreinigungs, un 
gelindes Abführungsmittel, fondern aud in 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Hart 
leibigkeit, Waflerfucht,Gelbfucht, ſowie Leber: un 
Rierenleiden eın wırfiames Heilmittel. Eine Pille a 
Abend genommen ift binreidhend. — Preis pro Shah 


Gents. $ 
Dr. Kıefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Uber, Knoten am After, innerlich 
äußerlich, biutend oderblind, fowieWunden, Brauds 
a  ane, — *6 Grind und: 
e w \ 
re 7 ee 


9 * 

Dr. Kiefer's Flechtenſalbe 
(Tetter Ointment.) 
heilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflecee! 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, | 
ohne der Gefundbeit zu fchaden. Preis pro Schädhtelbem! 
50 Gents. \ 
Wir find bereit, Jedem, ber ung nebft feiner Adreffe dem 
Preis in Geld oder Briefmarken ſendet, irgend eine Schachtel 

per Poft zu ichiden. 
38 Ügenten verlangt, fendet für Eirculare. a 

Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
W.F. Trumpp jun., Agent, 
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— — S 
roßen Rock Island Route 
C. R. J. & P. und C. 8. &N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweiten und Südweſten. Gie fchließt 
Chicago, Joliet, Nod Island, Dapvenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertowm, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, @t. 
Joſeph, Athiion, Keavenworth, Wanfas City, 
opeta, wolorado Springs, Denver, Bue 


und Hunderte von blühenden Städten und Ort 


ichaften in ſich und durchkreuzt große Streden bes 
reichiten Uderbausfandes im Weiten. 

Solide Beitibul-Erpreh: Züge, 
equemlich⸗ 


Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
Pueblö. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul⸗-Zug⸗ 
Dienſt — zwiſchen Chieago und Couneil 
Blufſfs (Dmaha) und zwiſchen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ſervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sitze frei) und Balaft-Schlai-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wi: 
hita, Ubilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlihen NRebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerritoriun und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-Küfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiton, Leabenworth, 
ſtanſas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
bopuläre Touriſten-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertown: und —— Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meicrei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mweitlichen Minneiota und des öftlichen Gentral-Dakoi 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanfalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und m» Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen. en. 
Wegen Fahrfarten, Landkarten, Fat "en oder 
aewünjchter Information wende man fich .n eine belies 





Biicherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim= 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbüdher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verfchiedene criftlihe Bücher 
find zu haben bei 

JohannuvVoth, 
Luſhton, York Co., Meb. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Worddeutichen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poftvampfer dieſer 
Linie: „Dresden” (neu), „Münden sn 
„„Karlerube” (neu), Stuttgart” (nen), 
„Rhein, „Main“, „Donau“, ‚America‘, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


Direct, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlih gün- 
Rigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nah 
dem Weften. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer eigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Kifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Wehen. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen 


U. Schumacher & Eov., Beneral-Ügenten, 
Ne. 5 Süd Gay-Gtr., Baltimore, Mp. 


Oder: John 3. Bunt, Eifhart, Ind. 
21.'90—20,'91 








Eine jeltene Gelegenheit. 


ri e h’8 beutjc : englifhes und 
een Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden. 
> für 83.00. aa 


Grieb's Wörterbud wirb von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 55.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koſten 
bes Beſtellers per Erpreß verjandt. Wer es per Boft 
ran zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 

enden 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








bigo Goupon-Tieot-Dffico ador ahreifir- * 
nith, 


@. St. John, DB. bh 
Ben.-Beidhäftsführer, Asi’t Gen. Tidet . Zafl. Wet 
Chicago, ZU. 

26.°90-—-25,'’91. 





Der Herold der Wahrbeit. 
Eine religiöfe balbmonatlide 


Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 


evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 


einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foflet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 0 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merfen, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Der Ehriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin · 
derzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Ell- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Ehoralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, lendrud, 
vo D. Ban Gkuplanıe poriofet .. 31.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige AO 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


— Der — 


Familienkalender 
für 1891 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 














Schöne Illuſtrationen. 
Preiſe: 

1 @xemplär .-...200 000000 & 

2 Gremplare.............. 15c 
4 FETTE RT 25c 
12 TEUER RENT 60c 
22 RE $1.00 
WO 34<„n: anne 4.25 


........ 


100 Eremplare, per Expreß $3.50 
44 * (ein Groß) per Expreß 5.00 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 
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